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Mchtamtlicher Geil.
Das Jubiläum des Kaisers und des Papstes.

Kardinal ivürsterzbischof von Prag Leo i^rei-
^ r r v. Tkrbeilskv hat einen Hirtenbrief erlassen,
" '̂r das Wjährige Negierlingsjnbilälun Seiner
Majestät des >laisers und das 5>l)jährjge Priester-
Mbiläunl Sr. Heiligkeit des Papstes zum Gegen-
Itande hat. I n der Einleitung des Hirtenbriefes
^>rd darauf hingeNn'esen, das; die göttliche Vor-
k'hung in, helirigen Jahre der großen Völker^
sainilic Österreichs zlveifachen Anlaß zn dankbarer
Ilibelfrende gewährt. Seine Heiligkeit Papst
Pins X. feiert ain l«. September d. I . sein 5<jjäh-
l'iges Priesterinbilälim, Teiile Majestät der Baiser
n>n 2. Dezeillber- das Wjährige Herrscherjnbilälim.
Der Hirtenbrief bespricht sodann den Lebenslanf
b̂ s Papstes lind fordert die (Gläubigen ans, den
^»edeuklag der vor >̂l) Jahren erfolgten heiligen
Priesterlveihe des Papstes würdig lind festlich zu
begehen. Das >!aiserjnbilän>n berührend, heißt es
in den, Hirtenbriefe:

llnsere Freude wird iloch veriliehrt nnd er
höht dnrch eili allderes ^est, blirch das l»l)jährige
Negiernngsjubiläunl Sr. k. n. k. "Apostolischei!
Majestät unseres allergnädigsten >iaisers und
Bönigs ^ranz Josef I., luelches am ^. December
d, I . begangen werden wird. (5s ist ein großes
Familienfest, dem loir entgegengehen. Denn so er
haben auch der Thron ist, den unser Landesherr
einnimmt, so hehr anch die Wurde, die ihn schmückt,
der schönste Name, der ihn ziert, ist doch der linse
res gütigen Landesvaters, zu deln die zahlreichen,
nach Stamm und Sprache so verschiedenen Völker
semes weiten, »nächtigen Neiches mit gleicher Liebe,
lnit gemeinsanier Ehrfurcht aufblicken.

Sechzig Jahre ^iegenlenleben, Negelilenarbeit.
^tegentensorgell!

Wer ermißt all die Mühen, die Kümmernisse,
">c Opfer, welche jene li<) Jahre in sich bergen!

Und in dieser langen Zeit war Baiser nnd
König ^'vanz Josef nicht allein der Hort aller sei

ner Völker, er war ihnen zugleich ein Beispiel I
christlicher Tugenden. Woher schöpfte er wohl diel
>lraft zur Erfüllung seiner schweren Pflichten? Es
war vor allem sein tieffrommer 3inn, der ihm j
Stärke und ^lnt gebracht hat. Ein erhabenes
Vorbild christlicher ivrömmigfeit, lenchtet unser
Landesherr seinen Völkern voran, in treuer Veiä-
tigung seines katholischem (Glaubens, seiner stets
bewährten Anhänglichkeit an die heilige Kirche.

Der fromme Sinn uM'N's geliebten >laiser5
>oar eo alich, der ihn dazn befähigte, so viele Leiden
und Widerwärtigkeiten zu tragen nnd nns alleil
ein Beispiel heldenmütiger, echt christlicher l^ednld
nnd Ergebung zu bieten. Ach. nicht alle ^eit leuch
lete ja die Sonne des l̂ lückes über uuserem erha
benen I l ibi lar anf dem >taiserthrolie. Tage schwer
sten Leidee», schmerzvollster Heimsuchungen blieben
ihm nicht erspart, aber in gnten wie in bösen
Tagen stand er vor uns alö ein Vorbild uneni^
wegten (>wtte5vertrauen5, heldenhafter Aliodaller
nild christlicher Ergebung.

Nebeil diesen Tilgenden prangen im >lranze
der Vorzüge unseres Monarchen seine wahrhaft
väterliche Milde nnd (^üle. Dein herrlichen Vor
zuge des christlichen svürsten, Hnld nnd Gnade zn
erloeisen, langmütig zn vergeben, großmütig zn
vergessen, opferwilligste Selbstoerlengnnng zu übei,
znnl Wohle des gefamteil Vaterlandes, begegnen
Wir immer wieder ill den langen, schweren Ial>
reu dieser väterlichen 'n'egiernng. O würde doch
dieses erhabene, von oberster Stelle gegebene Bei-
spiel anch jederzeit nachgeahmt werden, dann
würde bald friede und Eintracht einkebren in
unser geliebtes Vaterland!

Wie könnten wir aber unl<,l.i,„.n ,!>!.-gemen
tilgenden unseres Kaisers seiner Wohltätigkeit nnd
Freigebigkeit vergessen! l^ott der Allwissende allein
weiß es, wie viel Armnt nnd 9<ot das gütige Herz.
die freigebige Hand unseres ^andesvaters gelin-
dert, wie er stets bereit ist, geistiges nnd leibliches
Elend in der großmütigsten Weise zn lindern, in
den verschiedensten Allliegen uud Bedürfnissen nn
ermüdlich hilfreich beiznstehen.

Ist nicht anch sein edler Willensentschluß, auf
alle Festlichkeiten anläßlich seines ^jährigen Ne-
giernngsjubiläuins zu verzichten, und sem sehn-
lichster Wnnsch, dasselbe einzig nnd allein durch
Werke der Nächstenliebe und Barmherzigkeit ge-
feiert zu sehen, ein neuer Beweis seiner groß-
mütigen Mildherzigkeit.?

So steht s r̂anz Josef 1., der Inbelkaiser, vor
nils als ein wahrer Vater seiner Untertanen, als
der beste Hort der Einheit seiner Völker, als das
erhabene Vorbild wahrer ^rönnnigkeit, l)clden-
hafter Ausdauer und Pflichttreue, als leuchtendes
Beispiel von Milde nnd Selbstverlengnung, als
Tröster nnd Helfer der Notleidenden und Be-
trübten.

Voll Tank gegen (^ott, der nns einen solchen
>!aiser gegeben hat, wollen wir inbrünstig und
vertrauensvoll beten, daß (hott der Herr den
Lebensabend nnseres gnädigsten Landesberrn bis
ail die äußente Grenze menschlichen Daseins der
längörn nnd mit seineil reichlichsten Segnungen
lind Tröstungen verschönern wolle.

Politische Ueberlicht.
La ib ach. 1«. März.

Der k roa t i sche L a n d t a g wurde am
N. d. M. unter heftigen ^ärinszenen anf unbe
stimmte Zeit vertagt.

îN einem Mitarbeiter der „Aeichspost" sagte
ein in Wien weilender serbischer Staatsmann:
Was den neuesteu englischen Vorschlag behnfs der
Ernennung eines G o u v e r n e u r s f ü r M «
z e d o n i e n anbelangt, so kann sich Serbien da-
für nicht erwärmen, denn bevor eine Autonomie
Mazedoniens geschaffen wird, mnß vor allem die
Abgrenzung der Nationalterritorien in Maze-
donien vorgenommen werden; der Status qno auf
dem Balkan kann nnr mit vorläufiger Erhaltung
der türkischen Oberherrschaft in Mazedonien er-
halten werden, nnd es wäre am besten, am Mürz-
stoger Programm ^sterreich-Nngarns und Nnß^
lands nicht '»u n'itteln. — Die „österreichische

Feuilleton.
Banknoten als Liebesbriefe.

^ Man weiß, daß vielen ^reiern ein Paket
^anknoten ebenso wertvoll erscheint wie ein lieben
"^5 Herz - oder eigentlich noch wertvoller und
^ >st sicher, daß Wertpapiere schon häufig die Stelle
"" ' sonst zwischen Verlobten üblichen Liebesbriefe
^rtreten haben. Daß aber Banknoten tatsächlich
nls Nüi<.<.̂  <i«,,lx gedient haben, ist doch nur selten
"orgekmninen. I n einigen amüsanten fällen haben
^ aber tatsächlich diese Nolle gespielt. Doch zeigte
^ Nch. daß derartige Liebesbriefe nnter llnlständen
anch geeignet sind. liebende voileinailder zll tren
"" ' - Und das ist die Moral der Geschichte.

Ein reicher Mann aus Philadelphia verliebte
m'h in ^ii^' lischst Schauspielerin, verlobte sich mit
' " l nnd schrieb ihr dann täglich glühende liebes
^lefe. obwohl ihn nnr eine Entfernung von einer
^iertelincii^ von ihr trennte. Ab nnd zn waren
>̂ ne Huldiguugen von anßergewöhnlicher Forln,
umillich !,,it Bleistift anf ^ehilpfnndnoten i^«>
,'<. .̂.! lieschriebeil. Natürlich radierte die schöne
^'npfi-mg,^.,',, die ^iebesniorte ab und gab schnell
°"s l^>io til,^. Das gefiel aber ihren, Liebhaber
!^r nichj. ^. ,i,iz„s^j^ ŝ> sciil̂  die Scheine als
'"'Ncrnngcn seiner nnlvandelbaren Liebe anfbe-
wahren. Infolgedeffen s>l,rieb er die nächsten Epi
k!i'^ '"'^ ^ '^ schwarzer killte, die sich. ohne das
u>toare Popî ,,- ^, beschädigeil, nicht entfernen lie

ßeil. Trotzdenl wechselte seine Verlobte hie nnd da
einen Schein. Einige behielt sie aber doch ^nrück,
in der Vermnlung, daß so freigebige Verehrer kurz
von Gedächtnis und veränderlich seien. Sie hatte
sich auch nicht geirrt. Ein anderes Mädchen ge
wann die einträgliche Liebe des braven Mannes
nnd er wünschte frei zn sein. Darauf verklagte ihn
die bezauberude Schauspieleriu wegen Brnches des
Heiratsversprechens. Seine wertvollen, l>ei Gerich't
vorgelebten Briefe galten als vollgültige Beweise,
und das Nesnltat war, daß er noch em nettes
Sümmchen als Reugeld nachzahlen mußte.

Ein anderer Gentleman Uxir nicht ganz so
freigebig. Er schrieb seine Liebesbriefe anf ^,",nf
pfundnoten. Eine solche ging ans Versehen an den
Geschäftsführer eines großeil Wollwarenhauses,
wälirend sie für die Brant des Absenders bestimmt
war. Der etwas nervöse Herr hatte in der Eile
die beiden ,>luverls verwechselt nnd seiner Dame
einen großen Bogen voller Zahlen und Wollstoff
musier gesandt, ans denen sie gar nicht klug
wurde. Sie erkannte jedoch die Handschrift des
Kuverts, sandte die Offerte wieder an ihn -.ni-nck
nnd betrachtete den ganzen Iwischenfall als einen
Irr tum ihres Bräutigams. Der Geschäftsführer
des Wollwarenhauses kannte die Handschrift anf
dem die Banknote nmschließenden >!nverl aber nicht
und wußte nicht, an wen er sie zurücksenden sollte.
Der Liebesbrief enthielt die Anrede „Teuerstes
Lieb!" nnd war mit „N<'x" unterzeichnet, also von
der Adresse des Absenders keine Spur. Es wurde
die ^ünfpfiiildiwle einstweilen :»l1 :,<'1n gelegt. Al^

Ner keine Empfangsbescheinigung von seiner Braut
erhielt, überging er die Saäx' mit Stillschweigen.
Es war ihm peinlich, seine Brant erst speziell an
seine Freigebigkeit erinnern zn müssen. Die Sache
wurde nun dadurch noch verwickelter-, daß seine
Braut bei Rücksendung der Ttoffliste kein Wort
der Erklärung beigefügt hatte. Zufällig steckte sie
gerade, als der Vrief eintraf, bis an die Ellen-
bogen im Seifenschaum- ihr Bruder schrieb für sie
die Adresse und dessen Handschrift war ihrem Ver-
lobten fremd. Beleidigt über sein Schweigen, hielt
sich die jlinge Dame stolz '.nrück, worans eine Ent-
fremdung entstand, die aber nur einen Monat
»nährte. Die Sache klärte sich erst auf, als Ner l>ei
dem Wollwarenhändler vorfprach und sich eiue
Aufklärung über die Nücksendnng seiner Offeric
erbat. Er zog sie ans der Tasche und wies sie vor
mit dem Bemerken, daß er nicht einmal ein Begleit-
schreiben erhalten. Ilnd er bekam die Antwort, die
Liste wäre überhaupt nicht angekommen und die
Schrift anf dem Umschlage rühre von keinem An-
gestellten der ^irma her. SonderbareNveise sei
aber an dem Morgen, an dem die Liste ankommen
sollte, ein ganz merkwürdiger Geschäftsbi-ief einge
troffen, und der Prokurist wies den ^ünfvfund-
Liebesbrief vor. Hocherfreut nahm der junge
Mann ihn in Empfang. Noch nn demselben Abend
schloß er seine Brant in die Arme. lmzte nnd küßte
sie nnd bat tausendmal nm Verzeihung. Jeht hängt
die auf Abwege geratene Banknote in einem sil̂
bernen Nahmen in dem gemütlick^n Wohnzimmer
des jungen Paares.
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Volkszeitung" bemerkt zu der Aktion Englands in
der Balkanfragc, daß je mehr Einzelheiten über
den den Mächten unterbreiteten Vorschlag bezüg-
lich der Ernennung eines Generalgouverneurs für
Mazedonien bekannt weiden, desto schärfer ihr um-
lvälzender Charakter zutage trete. Man mute dem
Snltan zu. in eine Lösung der mazedonischen
Frage zu willigen, die gleichbedeutend mit dein
Verluste eiuer ausgedehnten Provinz wäre. Ter
englische Vorschlag muh den revolutionären Elc
menten wie eine Heilsbotschaft klingen. — Ein
Berliner Telegramm der „.kölnischen Zeitung",
anknüpfend an den Vorschlag Großbritanniens,
betreffend einen Gencralgouverneur für Mazedo-
nien, besagt: Es ist nicht zu erwarten, das; irgend
eine der beteiligten Großmächte sich von vorne-
therein auf den Standpunkt stellen wird, den eng-
lischen Vorschlag, der für die ruhige Fortentwick-
lung der Dinge in Mazedonien jedenfalls er-
wägenswert ist, abzuweisen. Es liegt unseres Er-
s tens , wenn die zu entartenden Erörterungen
zwischen den Kabinetten Meinungsverschicdenheiteli
ergeben sollten, keine Veranlassung vor, an dem
grundsätzlichen Zusammengehen der Mächte auch
in der Zukunft Zweifel zu hegen. Man braucht
auch hinter dem cnglisck)en Vorschlag keine Sonder-
absichten der britischen Politik zu wittern. An-
gesichts der früheren Äußerungen der englischen
Negierung ist es offenbar, daß diese bei ihrem
Vorschlag mit offenen karten spielte und niemand
eine besondere Überraschung bereitete.

Der Beschluß deo türkischen Ministerrats, be-
treffend die Erstreckung der Mandate der m azc -
d o n i s c h e n R e f o r m o r g a n e , ist vom Tut
tan sanktioniert worden. Die verlängerten Man-
date laufen am 1,^. Jul i 19!4 ab, gelten also für
Nx'itere sechs Jahre. Der Irad6 erstreckt sich auf
den Generalinspektor Hilmi Pascha, die zwei I i v i l -
agenten, die Mitglieder der internationalen Fi
nanzkommission, anf den inzwischen verstorbenen
Degiorgio Pascha und die anderen europäischen
(Gendarmerie-Offiziere.

Zu der in der ersten Hälfte des Mai statt-
findeirden Reise des Präsidenten F a l l i e r e - 3
nach E n g l a n d wird aus London geschrieben,
daß die Einladung zu diesem Besuche scitcus des
Königs E d u a r d während des vorletzten Aufent-
halts desselben in Paris ergangen ist. Präsident
Falli^res wird von einer Flottenabteilung vor
Dover begrüßt und vom König beim Eintreffen in
der englischen Hauptstadt empfangen Nierden. Die
Eröffnung der englisch-französischen Ausstellung
wird sich infolge des Besuches des Präsidenten zu
einer glänzenden Zeremonie gestalten.

Nach in London eingetroffenen Nachrichten
hegt die Negierung der V c r c i n i g t en S t a a -
t e n von Amerika die Absicht, in Zukunft gleich
den anderen Mächten ein K r i e g s s c h i f f zu
dauerndem Aufenthalt nach dem B o s p o r u s zu
entsenden. Von dein Nechte, ein solches Fahrzeug

vor Konstantinopel zu stationieren, machte bisher
Amerika infolge des Grundsatzes, sich vou „euro-
päischen Verwicklungen" fernzuhalten, keinen Ge-
brauch. I n der Praris ist man aber bekanntlich in
Washington schon lange von diesem Prinzip ab
gekommen und amerikanische Flottcnabteilungen
sind wiederholt im Mittelmeer erschienen.

Tagesneuigteiten.
— ( D u r c h d i e F r ü h l i n g s l u r e n ) sollen nach

dem Volksglauben die während des Winters entstandenen
Blutstockungen beseitig-t und so Krankheiten wahrend ih.cr
Entwicklung unterdrückt werden. Man benutzt frische
Pflanzen, die reich an Kal i . Natron und Bitterstoffen sind,
also Löwenzahn. Schafgarbe. Zichorie. Diese Kräuter wer-
den ausgepreßt, der Saft wird entweder rein oder mit
Milch gemischt als Arznei eingenommen. Durchschnittlich
sollen täglich 75 Gramm Kräutersaft getrunken werden.
Die Kur ist mindestens einen Monat lang durchzuführen.
I n dieser Zeit ist für hinreichende Bewegung im Fce'en
Sorge zu tragen. Man genieße im ganzen mehr Pflanzen,
speisen als Fleisch, damit der Körper mehr Neigung be-
hält, die Bestandteile des Kräutersaftes sich anzueignen
Freilich wird der Kranke anfangs etwas mager; aber man
findet oft, daß der Körper dann desto stärker genährt
wird.

— ( D i e i l l u s t r i e r t e H a n d . ) Das Tätowieren
gewinnt immer mehr an Beliebtheit, hauptfächlich in Eng-
land. Aber bisher galt es nur für fein, die tätowierten
Malereien auf bekleideten Körperstellen anzubringen und der
Sportsmann schmückte seinen lraftqeschwellten Biceps mit
einer „Club", dem Golfschläger, und der Don Juan trug
das Bi ld seiner Auserwählten in die Brust gegraben.
Heute aber werden Tätowierungen hauptsächlich an der ^
Hand angebracht und die junge Engländerin läßt sich ihr
zartes Handgelenk mit einem Gemälde schmücken oder g>n
am Grunde des Ringfingers, ringförmig angeordnet, die
Anfangsbuchstaben ihres Gatten und das Datum der Hoch'
zeit eingravieren, so daß ein Ring geschaffen ist, der schwerer
zu entfernen ist als der metallene.

— ( D i e neue G r a n a t e . ) Kommandant Jan
Kriege erzählt die folgende Anekdote aus dem Nurentriege,
die er von einem englischen Offizier gehört hat: „Eines
Tages fesselten die Engländer zehn Ziegen, um die Wir-
kung einer neuen Granate zu erproben. Sie feuerten also
etwa zwanzig Schüsse auf sie ab und gingen bann hin,
um nachzusehen, wie diele übrig geblieben wären. Sie
fanden, daß es elf waren — eine war inzwischen geboren
worden."

— ( R u s s i s c h e He i r a t s m ä r l te.) I n Ruß-
land existieren bekanntlich noch zahlreiche Heiratsmärtte.
So versammeln sich in Kl in immer am 6. Jänner die ein-
heimischen und aus der Umgebung zusammenströmenden
jungen Leute auf dem Marlplah. Die heiratsfähigen Mäd^
chen trennen sich bann von den Burschen und stellen sich
in der Straße, die zur Kirche führt, auf. Für viele Müt -
ter ist dieser Markt die einzige Gelegenheit, ihre Töchter mit
jungen Männern belanntzumachen. Wer gefällt, wird vom
Bewerber gleich nach Name. Wohnort befragt. Langsam

bilden sich die Paare, die sich zusammengefunden haben.
Die beiderseitigen Verwandten kommen beglückwünschend
herbei und im Gasthaus wird der neue Bund besiegelt, -^
Bei einem Volksstamm im Kaukasus kann die Braut nur
gekauft werden; der gewöhnliche Preis beträgt mindestens
12 und höchstens 140 Kühe, die Witwe gilt. wenn sie nicht
zu angejahrt ist. die Hälfte.

— ( E i n e K u ß stati st i l.) Wozu der Spleen dic
Leute nicht verführen kann! Wenn vom Spleen die Rede
ist, handelt es sich natürlich um einen Engländer, und ein
Sohn Albions ist es auch, der seine Zeit — er schien viel
übrig zu haben! — dazu verwendet hat, die Küsse zu
zählen, die er in seiner zwanzigjährigen Ehe seiner Frau
gegeben hat. I m eisten Jahr hat er mtt seiner Ehehälfte
36.760 KÄsse ausgetauscht, a ls/ etwa hundert am Tage,
im zweiten Jahr sank die Zahl auf die Hälfte und im
dritten blieben es nur noch zehn. Vom fünften Jahr an
sank die Zahl bis auf zwei täglich und von da an nahm
sie immer weiter ab. Augenblicklich beträgt sie täglich etwas
weniger als zwei, und wenn das so weiter geht, wird dieser
Engländer seine Frau noch jeden 29. Februar küssen.

— ( E i n e u n b e q u e m e E r b s c h a f t . ) Eine an-
sehnliche Erbschaft von mehr als 20.000 Franken Rente
und einer großen Liegenschaft bereitet der französischen
Akademie gegenwärtig einige Sorge. Ein ehemaliger
Nureauchef des Marineministeriums, ein Herr Charriau.
ein alter Junggeselle, hatte sein ganzes bedeutendes Ver<
mögen der Gesellschaft der „Unsterblichen" vermacht, die der
Gewohnheit gemäß sich dazu bereit erklärte, die Erbschaft
anzutreten. Der edelmütige Spender hatte aber in seinem
Leben so manche schwache Stunde gehabt, während der er
dichtete. Da seine Zeitgenossen für seine poetischen Er-
güsse nicht das richtige Verständnis hatten, so appellierte
er an die Nachwelt, indem er die französische Alademi«'
durch das Geld seiner Erbschaft und die guten Worte seines
Testaments dazu zu veranlassen odn richtiger zu nötigen
suchte, sich seiner etwas mißratenen Geisteslinder anzuneh-
men. Kurz vor seinem Tode hatte er, natürlich auf eigene
Kosten, einen Band Gedichte unter dem Titel „Myst^rieur
Livre" drucken lassen, den Verleger bei Heller und Pfenniss
bezahlt, aber letztwillig verfügt, baß die französische Aka-
demie ben Antrieb seines Wertes übernehme und die all-
fälligen Einnahmen einziehe. Herr Gaston Voissier hat da3
Ansinnen des seligen Dichterlings mit großer Entrüstung
abgelehnt, so daß der Verleger, wie das nichi sein Amt ist,
sich in großer Verlegenheit befindet, da er nicht weiß, was
er mit dem bedruckten Papier anfangen soll. Von befreun-
deter Seite ist dem Verleger nahegelegt worden, ben stän'
digen Sekretär der Akademie durch Gerichtsvollzieher zur
Uebernahme der 1000 Bündchen aufzufordern, deren Auf-
bewahrung ihm viel Platz raubt, und im Falle der Wei-
gerung Herrn Voissiers die 1000 Exemplare längs der
Mauern des Palais Mazarin niederzulegen, so baß die
Vorübergehenden sie nur aufzulesen brauchen. Man siehl
in Pariser Schriftstellertreisen dem Ausgange dieses Han-
dels mit großer Neugier entgegen.

— ( D a s S p i e l h o n o r a r de r Ochsen.) 3 "
den Errungenschaften des modernen Theatcrlebens gehört
schon seit langem — so erzählt die „Comoedia" — das
Auftreten von wirklichen Tieren, die das Szenenbild auf

Ein anderer Liebesroman fand gerade durch
einen Liebesbrief, der auf eine Banknote geschrieben
war, sein Ende. Der freigebige Herr gab einen
Band Gedichte heraus. Jedenfalls war er, kein
Schriftsteller von Beruf, sonst hätte er seine Bank-
noten vielleicht zweckmäßiger angewandt. Ein
Eremplar seiner Gedichtsammlung schenkte er, sei-
ner Braut und steckte die gekniffte Note geheimnio
voll zloischen zwei Blätter des unaufgeschnittenen
Buches, so daß sie wie in einem, Knvert steckte. Die
junge Dame war nicht empfänglich für Gedichte,
doch glaubte der Autor, sie würde ihm wenigstens
die Elire antun, sein Werk zu durchblättern. 52b
dies wirklich geschehen, wollte er an der Banknote
erkennen. Der Dichter machte eine Neise ins Aus-
land und kehrte erft nach einem halben Jahr zu-
rück. I m Salon eNvartete er das Erscheinen seiner
Braut und prüfte den bewußten Band und er fand,
daß kein einziges Blatt aufgeschnitten war. Da er
genau wußte, wo die Banknote steckte, zog er sie
oben heraus, steckte sie in sein Portemonnaie und
stellte das Buch wieder auf das Bücherbrett. Hier-
anf schrieb er ein paar, Worte auf seine Karte und
ging rnhig fort.

Zwei Tage später erhielt die erstaunte Taine
einen Brief, in dem er ihr seine Entdeckung und
Enttäuschung genau beschrieb. Er verließ eilig die
Stadt, schiffte sich in Liverpool nach Amerika ein
und ließ mMs mehr von sich hören. Das „ver-
lassene Mädchen" grämte sich ein wenig, fand
jedoch später Ersah in einem nicht poetischen Herrn,
mit dem sie sich verheiratete, und der es vorzog,
seine Banknoten nicht auf dem Wege der Lv,rik in
oie Hände feiner Angebeteten gelangen zu lassen.

Bei uns in Amerika.
Von Kate van Neeler.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck velboten.)

^rau von Wodeten schalt sich zwar selbst, daß
sie dem armen, kleinen Ding, das von Natur und
Schicksal schon so wie so vernachlässigt und benach-
teiligt war, auch noch ein so häßliches Amt auf-
erlegen wollte, und gelobte sich, alles, was Sus-
chen sonst zu leiden haben sollte, durch verdoppelte
Güte und ein paar sehr hübsche Toiletten wieder
auszuwetzen. Aber sie war doch innerlich im Ge-
danken an die Möglichkeit, die Kleine als Blitz-
ableiter zu benutzen, sehr beruhigt, und die au
fänglich mit so wenig Freude begrüßte Dritte
wurde in Anbetracht der kampfeslustigen beiden
Ersten nun von ihr mit Sehnsucht und mit d?n
schönsten Hoffnungen erwartet.

Aber ehe Suschen in die für sie reservierten
Ehrenstellen und Pflichten einrückte, traf Edgar,
der Amerikaner, (Heldmacher und Heiratskandidai,
ein und nahm mit seinem Erscheinen der beäng-
stigten Tante einen großen Teil ihrer Sorgen und
Befürchtungen von der Seele.

Edgar sah tadellos elegant imd gentleman-
like aus — das war die Hauptsache. Zwar machte
sein vollkommen bartloses Gesicht anf die Tante
einen etwas fchauspiclerhaften Eindruck, und
„schauspielerhaft" war fast das Schlimmste, was sie
finden konnte: da er und Iuanita aber erklärtet,:
„Bei uns in Amerika ist das Mode, man trägt
nur glattrasierte Gesichter," so wagte sie nichts
dagegen zu sagen, besonders da sich die Forderung
eines Schnurrbartes, und wäre dieser auch noch so
minimal, nicht im Moment auf natürlichein Wege
erfüllen ließ.

Nnd sonst konnte man wirklich nur mit Edgar
zufrieden sein. Er war zwar nicht so groß, w "
er eigentlich zn Dilianna gepaßt hätte, aber d^"
Nest seines Haares glänzte im schönsten Schw<nz>
und das gab zu Diliannas lichtem Blond einen
sehr glücklichen Gegensatz.

Leider bevorzugte er es wirklich, die Hände
in den Hosentaschen zu tragen, aber da vou deM
gefürchteten Geldklimpern nichts zum Vorschein
kam, so konnte man darüber hinwegsehen, besoî
ders da er eine leise, lächelnde Hindeutung daraus
mit dein all besieg enden Ausspruch: „Bei uns in
Amerika tut man das so," glatt zurückgeschlagen
hatte.

Ganz hübsch fand die Generalin es auch niäi^
daß er wirklich sehr viel gähnte nnd mit der
Nedensart: „Ich finde das sehr langweilig" einen
etwas zu ausgiebigen (^brauch tneb. Da er abei'
wenigstens sich niemals in den Zähnen henlw'
stocherte, sondern alle hauptsächlichen formen voll-
kommen innehielt, so blieb auch hier nichts an-
deres übrig, als wieder darüber hmwegzuseheii.

Edgar war eben von dem vielen Geld'
inachen etwas nervös, wie Inanita sagte, und ne^
vösc Leute leiden oft an Gahnerscheinuna.cn. D^
Generalin kannte das.

So war sie denn im allgemeinen mit dew
Neffen viel mehr zufrieden als mit der N iM ' ,
schon deshalb, weil er sehr wenig redete, und von
schweigsamen Menschen bekanntlich nie so viel zu
fürchten ist wie von beredten. Außerdem zeisi/e "
wirklich mehr Gemüt als Inanita, hatte bei de:
Begrüßung der Tante sogar eine Art gerührten,
herzlichen Eindruck gemacht, ließ sich gerne von oe
verstorbenen Mutter erzählen, hatte eine woyl-



Laibachcr Zeitung Nr. «4. 559 17. März iw8 .

absolute Natnrwahvhcit stellen sollen uno die vorher natür-
lich mit vielem Vemühen an den ungewohnte» Raum, an
ihre Rolle gewöhnt weiden. Vei der jüngsten Aufführung
des Namuntcho von Pierre Loti hatten die Regisseure des
Dd^on eine schwere und undankbare Aufgabe, denn es
galt. zwei Batzen zu dressieren, die an dem Abend da2
Bühnenbild verschönen sollten. Allein der Versuch mißlang,
die rebellischen Mäusejäger konnte» gegen das Lampen-
fieber nicht abgehärtet werden und man mußte von dem
Versuche abstehen. Allein die beiden Ochsen, die jetzt auf
der Bühne des Qd^ons allabendlich die Pariser entfielen,
zeigten sich gelehriger und fanden sich schnell mit ihrer Rolle
°b. I h r Besitzer, ein belannter Mineralwasserfabrilant. ist
auf die schauspielerische Begabung seiner Ochsen besonder»
stolz, um so mehr. da er aus ihrem Talent auch finanziell
Nutzen zieht. Denn für ihre Mitwirkung am Od,6on bê
sielten sie ein Spielhonorar von 60 Franken für den
Abend.

— ( A u s A m e r i l a,) Ein amerikanischer Millions,-
in Canton (Ohio) ist der Ansicht, daß die gewöhnlichen
Wohnhäuser alle zu dunkel sind und darum etwas Unge-
mütliches haben. Der findige Mann hat sich darum cm
baus bauen lassen, dessen Dach aus einer zolldicken Glas-
schicht besteht. Auch der Fußboden, der zugleich die Decke
Zu den unteren Räumen bildet, ist aus Glas. dort ist dieses
geätzt und mit außerordentlich schönen Verzierungen vcr
>ehen, da es der Zweck ja nicht gestattet, in die Zimmer
Teppiche zu legen.

— (E i n „ S P u l d o r f" i n A m c r i l a.) Aus New-
horl wird berichtet: Die Amerikaner waren bisher fest über-
zeugt, daß nur noch in dem altersschwachen Europa der
Aberglauben existieren könne, daß es wirklich so etwas wie
Spulhäuser, Gcistererscheinungen, geheimnisvolle Stimmen
und unerklärliche Schritte gäbe. Dieser Stolz hat nun
aber einen argen Stoß erhalten. I n Connecticut gibt es
ein ganzes Spuldorf, in dem die seltsamsten Dinge passte-
ten, und ganz Amerika liest verwundert die Berichte dar-
über, die die Spalten der Blätter füllen. Das bisher in
den weitesten Kreisen unbekannte Terryville ist mit einem
Schlage berühmt geworden. Das Dorf steht völlig unter
dem Zeichen des Spucks; nur die beherztesten Bewohner
wagen sich noch im Dunkel und nur mit hellen Laternen
ausgerüstet, auf die Straße. „Seit unvordenklichen Zeiten"
- ^ was in Amerika soviel wie 150 bis 200 Jahre heißen
Will — „existieren dort drei ober vier alte Häuser, in denen
die Gespenster umgehen. Es sind in ihnen Geistererscheinun-
gen gewesen, Fußtritte gehört worden. Uhren haben ge-
schlagen in Räumen, in denen leine Uhren stehen, und
alles das, was zu einem richtigen Spul gehört, ist in der
reichlichsten Fülle beobachtet worden. Wer es nicht glauben
will. wirb von den verängstigten Bewohnern höflichst ein-
geladen, selbst zu kommen und zu sehen. Natürlich herrscht
große Aufregung im Dorfe, und alle möglichen Gespenster-
geschichten, von denen man je etwas gehört Hai, werden
ausgewärmt und mit den Ereignissen am Ort in Beziehung
gesetzt. Natürlich wurden von den Newyorler Blättern die
erprobtesten Reporter nach Terryville geschickt, die mit der
Ueberzeugung zurückkehrten, daß die Einwohner ihre Ge

inende 'Anert'eununn für dentsch<' Titten und Ei l ,
lichtunqen und eine hervorragende Zuneisiunq und
^ewuuderuuq für da5 deutsche ivraueutulu.

,,^ch werde mir eiue deutsche ^ rau mitneh
u^'li. Ich schrieb dir, liebe Tante daß ich komme
"ach (Europa, um mir ein<> solche zu suchen," er
klarte er, der vi<'l besser deutsch sprach als seine
Schwester, mit ruhiger Telbstverstäudlichkeit im
«vmnilieukreise, und sah dabei nicht die liebe Tante,
sondern T i l ianna an, die in vollständig lvieder-
^fundencr königlicher Nnhe daneben sas; und, wie
Man i la mit heimlichem Tpot i dachte, nichts weiter
l"t, als schön ',u sein.

Wie wirk,Mli5voll aber gerade dieses 3un
war, bewies die Fortsetzung von (5dgaro )1iede:
"Tie mus; sehr schön nnd sehr gesund nnd sehr
ll''1ch sein, aus vornehmer ^aini l ie nnd gut er-
nsten unli uicht ',u temperamentvoll. Ich liebe nicht
u'mperamentvolle grauen. Sie machen dem Mann
das Leiieu unbequem, unt> ungemütlich. Ich möchte
n>n keinen Preis eine ^ rau haben wie I u a n i t a ! "

„Danke." lachte diese nngefränkt. „ Ich möchte
!>>n keinen Preis einen Mann haben wie du. Das
' " einc gros;e Einigkeit zwischen uns. Fräulein
l'un Hartlcben, finden Tie nicht, dast, mein Vrnder
'lat ein schrecklich langweiliges B i ld von seine künf-
Mc ^ rau? Tchön und ohnc Temperament! (^lau
^ " Tie, das>, andere Viänner auch mögen wi'm
'"1on^s,ilch<. Granen?"

Dil ianna verstand die heiniliche Bosheit dieser
^l'ligo vollkommen, aber sie .',uckle unbefangen die
schultern.

" Ich zerbreche mir nicht den >iopf dari'lber,
" " " oie Mnuner sich für Granen lvünsch<'n."
... "^lbcr vielleicht darüber, was die Granen sich
'" ' Männer lvünschcn. N a lvünschen <-ie sich für

' " ' cn Mann?" (Fortsetzung folgt.)

> penstergeschichten völlig in gutem Glauben erzählten. Wie
dem auch sein mag, Terryville ha: plötzlich eine nationale
Berühmtheit erlangt; schon beginnen die Pilgerfahrten nach
dem Spuldorf, und selbst die Psychologen fangen an. den
merkwürdigen Phänomenen ihre Aufmerksamkeit zuzu-
wenden.

— ( S c h o n g l a u b l i c h ! ) Der „Fränkische Land-
bote" in Thurnau schreibt offenherzig: „Ein Maikäfer
wurde uns gestern als Frühlingsbote überbracht. Zehn Maß
Münchner Märzenbier oder ein großes Stück Bauern-
geräuchertes wäre uns lieber gewesen!"

LolaI- und Promnzml-Nachnchten.
— ( D a s B e f i n d e n des K a i s e r s ) Die „Kor-

respondenz Wilhelm" schreibt über das Befinden Seiner
Majestät des Kaisers: Das Befinden Seiner Majestät ist.
vom geringfügigen Schnupfen abgesehen, vortrefflich. Da
sich der Monarch zu rechter Zeit Schonung auferlegte und
es unterließ, sich der kalten, rauhen Temperatur auszu-
setzen, ist der Schnupfen bereits in Lösung begriffen. Auch
der Husten ist nahezu ganz geschwunden. Die bei jedem
Schnupfen eintretende geringe Temperaturerhöhung, die am
13. d. beobachtet wurde, ist ganz geschwunden und seit
gestern ist die Temperatur wieder normal. Aus allen diesen
Symptomen erhellt die Tatsache, bah sich Seine Majestät
der Kaiser wieber fast ganz wohl befindet. Das völlige
Schwinden des Katarrhs ist nur die Frage einiger Tage.
Die Stimmung und der Appetit haben durchaus nicht ge-
litten und sind ausgezeichnet. Der Kräftezustand wurde
ebensowenig beeinflußt. Lediglich das trübe und windige
Wetter war der Anlaß, daß der Kaiser heute die tägliche
Promenade im Freien unterließ: doch hat der Monarch
um die Mittagsstunde einen längeren Spaziergang in der
großen Galerie unternommen, der auf den Kräftezustanb
die beste Wirkung ausübte, Ohne jede Abänderung oder
Einschränkung hält der Monarch das gewöhnliche Tages-
programm ein. I n einigen Tagen dürfte Seine Majestät
wicber mit den Fahrten in die Hofburg beginnen.

— ( V o n be r H a n d e l s - u n d G e w e r b e -
l a m m e r.) Wie uns aus Wien gemeldet wird. hat Seine
Exzellenz der Herr Handelsminister die Wiederwahl des
.Herrn Josef L e n a r <"-i 5 zum Präsidenten und des .Herrn
Franz K o l l m a n n zum Vizepräsidenten der hiesige»
Handels- und Gewerbelammer für das Jahr 1008 bê
stätigt.

— ( T o i s o n o r d e n s p r ä b e n d e n.) Wie von drr
Kanzlei des Ordens vom Goldenen Vliese mitgeteilt wi ld.
sind mehrere der von Kaiser Franz I . gestifteten Toison^
ordcnspräbcnden jährlicher 420 X in Erledigung gekommen.
Nach dem Wortlaute des Stiftsbriefes können aus solche
Probenden „nur Mitglieder des alten Herren- und Mitten
standcs au» dem Bereiche des österreichische» Kaisertums
aspirieren, welche katholischer Religion, von tadellosen
Sitten und durch Unfälle des Krieges ober auf andere
Art unverschuldet in Dürftigkeit geraten sind". — Bewerber
um diese Stiftungen haben ihre mit den erforderliche»
Nachweisen versehenen Gesuche bis längstens Ende Mai
1908 in der Kabinettslanzlei Seiner Majestät ein
zubringen.

'- ( P e r so n a l ve r f ü gu n ge n i m D i e n s t -
be re i che de r S t a a t s e i s e n b a h n v e r w a l ^
t i, n g.) Aus Dienstesrüclsichten wurden verseht: aus dem
Amtsbereiche der t. l, Staatsbahndireltion Billach in jen>.'»
der l. l. Staatsbahndirettion Wien: Eduard E z i .
c h o w s l y . Offizial der Oesterreichischen Staatsbahnen-

'Albrecht F i c l c r t . Assistent der Oesterreichischen Staats-
bahne». ^

- ( D a s I I . S i a a i s g y m n a s i u in i n L a i -
bach) wird Donnerstag, den 19, d. M, . um 10 Uhr vvl
»littags feierlich eingeweiht werden.

- ( F ü rst b i s c h ö f l i c h e s P r i v a t g y m n a s i u m
i » S t . A e i t ob L a i b a ch,) Der bisherige Supplent
am fürstbischöflichen Privatgymnasium in St . Veit ob
Laibach Herr Lnlas A r h wurde zum wirklichen Gymna
siallehrer an der Anstalt ernannt und ihm der Titel Pro-
fessor zuerlaiint. 5.

- ( A u s dem V o l l s schu l d ie n st e.) Der l. l.
Landesschulrat für Krain hat die definitive Lehrerin in
Oberloitsch Fräulein Amalie K o t l u ^ e l und den befini-
livcn Lehrer i» Babenfeld Herr» Anton K e r 5 e in deü
zcilliche» Ruhestand und den Oberlehrer an der Volksschule
in Laserbach, Herrn Josef S e d l a < " - e l , über sein An»
suchen i» gleicher Eigenschaft an die viertlassigc Volksschule
in Aßling versetzt; ferner hat der Landesschulrat den pro-
visorischen Lehrer an der Volksschule in St . Barthlmä
Herrn Franz Z a g o r c zum definitiven Lehrer und Leiter
der cinllassigen Volksschule in Hrvc^li Brod und den sup-
plicrenden Neligionslehrer an den städtischen deutschen
Schulen und Franzislancrordenspricster Herrn Pater N? !
galat ( ' e b u l j zum definitiven Rcligionslchrer an den
stäbtisc^n Volksschulen in Laibach ernannt. — i - ,

- ( G e w e r b l i c h e F o r t b i l d u n g s s c h u l e i n
N e u m a r k t l,) Der Herr Landespräsident hat an Stelle
des verstorbenen Apothekers .Herrn Vinzenz Eggenbergel
in Neumarltl für die restlich Dauer der laufendem

Funltionsperiode des Schulausschusses der gewerblichen
Fortbildungsschule in Neumarltl, d. i. bis Enbt Dezember
1908, Herrn Dr. Mano I a g o d i t z , Distriltsaizt dort-
selbst, zum Vertreter der Unterrichtsverwaltung im gedach-
ten Schulausschusse ernannt. —r.

— ( Z w e i S ch n l ge b ä u de.) Die Schulgemeinbc
Gutenfeld, politischer Bezirk Gottschee, erbaut demnächst
ein zweites Schulgebäube, nachdem die infolge Erweiterung
dieser Schule zugewachsenen Klassen im alten Gebäude
nicht mehr untergebracht werden tonnten. So zählt der
genannte Schulbezirl in seinem Sprengel zwei Schul-
gemeinden mit je zwei Gebäuden^ Reifnitz und Guten-
feld, x.

— ( D e r V e r e i n ber B u c h d r u c k e r K r a i n s)
hielt Samstag abends in der Restauration des „Narodni
Dom" seine ordentliche jährliche Generalversammlung ab.
die außerordentlich gut besucht war. Die Versammlung
leitete ber Aereinsobmann. Herr L. W e r z a l , der ben
Vertreter der politischen Behörde, Herrn städtische» Polizei-
lommissä'i I . R o b i d a , vorstellte, alle A»wese»den auf
das herzlichste begrüßte und allen Wohltätern und För-
derern des Vereines den Dank aussprach. Er hob auch
hervor, daß sich am 24, November 1907 zum vierzigstenmal
der Tag jährte, an dem der Grundstein zur Gründung des
Vereines gelegt worden war. und widmete schließlich dem
dem Vereine seit der letzten Generalversammlung durch ben
Tod entrissenen Invaliden A. F e r l a n einen warmen
Nachruf. Aus dem von der Generalversammlung geneh-
migten gedruckten Berichte für das Jahr 1907 wollen wir
folgendes entnehmen: I m Laufe des Jahres wurden eine
ordentliche und eine außerordentliche Generalversammlung,
eine Vereins- und eine Versammlung nach tz 2 des V. G.
abgehalten; der Verein beteiligte sich durch seinen Obmann
an dem V I . ordentlichen Verbanbstage des Verbandes ber
Vereine ber Buchdrucker und Schriftgießer und verwandter
Berufe Oesterreichs in Wien und wurde an dem V. ordent-
lichen Gewerkschaftskongreß in Wien durch den Verbands-
setretär vertrete»; der Ausschuß erledigte die ihm auferlegte
Arbeit in 18 Sitzungen. Der Verein zählte am Enbe des
Jahres 1907 fünf Ehren- und 162 ordentliche Mitglieder
sowie einen Invaliden; während des Jahres sind ein Ehren
Mitglied und ein Invalide gestorben. Der Rechnungs-
abschluß weist nach, daß der Vereir« im Berichtsjahre an
Mitgliederbeiträgen 11.041 X 80 1,, an Einschreibe-
gebühren 12 X , an Vermöge nsertrcigms 1480 X i>4 I>,
an Diversen 971 X 25 l>. zusammen 13.505 X 69 li
eingenommen, dagegen für Kranke 2604 X W 1«, Arbeits-
lose 718 X. Reisende 1027 X 20 1i, Invalide 1056 X .
Witwen .'!74 X. Waisen 488 X.. Begräbniskosten 300 X .
Uebersiedlungslosten 80 X , zusammen für Unterstützungen
0647 X 80 I i . weiters für Fortbildung 1133 k 8(, l>.
Verwaltung 1138 X 87 l>. Organisation 872 X 22 l>.
Diverse 27W Iv 24 1>. insgesamt daher 12,528 X 99 !>
ausgegeben hat. Der Vermö'gensstand Hai sich um 970 X
70 II vermehrt und betrug am Schlüsse bes Jahres 37.530
Kronen 9 ?i, mit Ausnahme bes Wertes ber Bibliothek unb
bes Inventars im Betrage von 2700 X . Die Vereins-
bibliothel zählte am Jahresschlüsse 1437 ( i 152 gegen ba^
Vorjahr) Bücher, im Laufe bes Jahres entlehnen 42 Inter-
essenten 1148 Bücher, im Vereinszimmer liegen 28 Blätter
auf. — Die Generalversammlung bewilligte den Haupte
vlreinsfuültionär«, an Remunerationen ben Betrag von
410 X und wählte folgende Herren., unb zwar: in ben
Vereinsausschuß: Obmann L. W e r z a l . Obmannstellver-
tretcr I . M l i n a r . Rechmmgsfiihrer O. P l a n i n « - ,
Kassier I , K o m a r . Kassierstellvertreter I . L a m p i <"-,
Schriftführer E. I a l h e l unb A. K t r e t e l j . Biblio-
thekare E. D r a i i l unb I . N a b e r n i l , Ausschußmit-
glieder M . H r o v a t i n und V. K o ö e l j , Rechnungs-
prüfer I . E i b e r . F, O j s t r i « unb O. T u i t a ; zu
Reisklafseverwaltern M. P e t r i ö für Rudolf-wert unb
O. P l a n i n c für Laibach; in bie Tariflommission:
A. H r o v a t i n , P. I e l o < ' . n i l . F. I t z e r ^ e l . I
L i n h a r t . I . P a u l i <">, N, S t i b i n g e r unb O,
T u t < a,

— ( U n i v e r s i t ä t s v o r t r a g s a b e n b b^s
V o l l b b i l b u n g s v e r e i n e s A l a b e m i j a . ) Sonn
tag abends um 8 Uhr hatte sich im großen Saale dc«>
„Mestni Dom" ein sehr gewähltes Publitum verstimmet,
um dem Vortrage des Agramer Universitätsprofessors Dr,
>, i l o v i «'< über „bedingte Verurteilung und bedingte En!
lassunss" beizuwohnen. Der Voriragenbe bezeichnete ssleich in
seinen einleitenden Worten das Thema als ein zwor strena,
rechtewifse»schaftlicl)es. das jedoch infolge feiner eminente»
sozialen und kulturelle» Bedeutung schon bei einiger Vc
trachtung das Interesse jebes Gebildeten gewinnen müsse.
Bezweckt doch unser Strafrecht, dieser Reattionsapparat
gegen bas Verbrechen, ben Güter- unb Interessenschuh unser
aller unb wir alle sind daran interessiert, ob dieser Appa-
rat wohl ober übel funktioniert, ob unsere materiellen und
immateriellen Güter genügend ober ungenügend gefchiihl
werden! Das Institut des Reattionsnnttels — der Strafe,
muß daher ein weise geregeltes sein und wo es dc, Mcmqe!
gibt. sinb Reformen am Platze. Solche Reformen sind
bereits durchgeführt worden, teils werden sie angestrebt i:,
den beiden Institutionen der „bedingten Vtrurteiluna," unb
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„bedingten Entlassung". Was bezweckt die eine, was di : ,
andere? Die «bedingte Verurteilung" geht von der Erwägung
aus. daß alle Freiheitsstrafen von geringer Dauer mangel-
haft sind, weil sie einerseits den hartgesottenen Sünder nicht
bessern, anderseits aber den noch Unbescholtenen durch den
Matel der Strafe und den Umgang mit depravierten Sub-
jekten völlig auf die schiefe Bahn der Verderbnis, der mora-
lischen Verwahrlosung zu stoßen geeignet sind. Deshalb soll
das Urteil in solchen Fallen nicht unbedingte Strafvollstrel-
tung zur Folge haben, sondern in demselben bestimmt werden
können, daß die Strafe vorläufig unvollstreckt bleiben soll,
falls sich der Verurteilte während einer bestimmten Zeit
tadellos aufführen sollte- im Falle des Vegehens einer
neuerlichen strafbaren Handlung aber soll die Strafe so-
wohl für diese letztere als auch für die frühere, deren Voll-
streckung suspendiert war, an dem rückfälligen Uebertreter
vollzogen werden. Welch wirksame präventive Maßregel und
welch ethisch hochwertiges Moment, wenn der nicht direkt
Nösgesinnte, der z. B. nur infolge semer kritischen sozia-
len Lage ein Dieb geworden, ohne das Vrandzeichen der
Abstrafung an sich tragen zu müssen, von fernerem Ver-
brechen abgehalten, nicht aus der menschlichen Gesellschaft
hinweggestoßen, sondern ihr gebessert zurückgeführt wird!
Das Institut der „bedingten Entlassung" anderseits hat es
mit solchen Verurteilten zu tun, die zu einer längeren
Freiheitsstrafe verurteilt worden waren und schon einen
gewissen Teil derselben verbüßt haben' solche Verurteilte
können unter der Bedingung entlassen werden, daß sie sich
in der Folge gut aufführen wollen, widrigenfalls die Ent-
lassung widerrufen würde und der Strafrest nachträglich
abzubüßen wäre. — Der Vortragende streifte die historische
Entwicklung dieser Maßregeln und wies auf die inter-
essante Erscheinung hin, daß diese so wichtigen Reform-
ideen in der Neuzeit zuerst in England (Richter Hi l l in
Birmingham), wo das Recht nur wenig kodifiziert und die
dislretionäre Gewalt des Richters eine große ist. in der
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts praktisch durch-
geführt wurden. Es folgten die amerikanischen Systeme d?5
Stellens auf Probe (probation n.vstom). wobei der bedingt
Verurteilte, der vorläufig in Freiheit blieb, einem Auf-
sichtsbeamten (prt ikat ion ot6«(?i-) unterstellt wurde. E^
folgte Frankreich (Arranger), das aber, was Reinheit und
durchgreifende Schärfe des Systems betrifft, bald von Bel-
gien (neunziger Jahre, Iustizminifter und Senator L?
Icun) überholt wurde, wie überhaupt Belgien hierin auch
heute den Musterstaat bildet. Die Idee ist übrigens leine
Errungenschaft der Neuzeit; sie findet sich schon in setir
alten Kodifikationen und der Vortragende führte mehrere
konkrete Beispiele von Urteilen der Agramer Stadtrichter
aus dem 15. Jahrhunderte an. in denen sie in untrüglicher
Weise niedergelegt ist. Für Oesterreich haben diese Systen'5
insofern« eine große Bedeutung, als sie in einer allerdings
noch mehrfach zu verbessernden Form — sie sind zmn
Beispiel nur auf jugendliche Verurteilte beschränkt! — in
den Entwurf unseres neuen Strafgesetzes Eingang ge-
funden haben und wir sie sohin früher oder später —
hoffentlich in ihrer vollwertigen Ausgestaltung! — alv
Gesetz begrüßen werden. Der Vortragende schloß mit dem
Wunsche, daß das in sozialer und kultureller Beziehung s.)
bedeutungsvolle Prinzip in beiden Reichshälften nicht nuc
im Rahmen des derzeitigen österreichischen Gesehentwurfes,
sondern in seiner vollen Geltung zur gesetzlichen Wirksam-
keit gelangen möge. — Das Auditorium spendete dem
Herrn Professor für die gemeinverständlich behandelten
Ausführungen reichhaltigen Beifall. Die Beteiligung seitens
der breiteren Gesellschaftsklassen war diesmal etwas schwä-
cher, was wohl in dem Umstände seine Erklärung findet,
daß das Thema ein streng fachwissenschaftliches war — es
hatten sich indes die Juristen, darunter zahlreiche Praktiker,
in ansehnlicher Anzahl Angefunden. N.

— (G a st w i r t e l u r s i n L a i b a ch.) Ueber An-
trag der hiesigen Handelskammer und durch Vermittlung
des Landesverbandes für Fremdenverkehr wird im Fallc
hinreichender Beteiligung in Laibach durch den Gewerbe-
förderungsdienst des Handelsministeriums im Monate
Apri l l. I . ein achtwöchentlicher Gastwirtelurs mit ganz-
tägigem Unterricht und praktischer Verwendung der Teil-
nehmer in einer Gastwirtschaft veranstaltet werben. Der
Zweck dieses Kurses ist, den Teilnehmern durch praktische
und theoretische Unterweisung jene Kenntnisse und Fertig-
reiten zu vermitteln, die erforderlich sind, um eine bessere
Gastwirtschaft zeitgemäß und vorteilhaft führen zu kön-
nen. Die Unterweisungen erstrecken sich auf das Kochen und
die Küchenwirtschaft, Kellcrwirtschaft. Serviertunde. Kosten-
berechnung, Buchführung und Nahrungsmittellehre. Die
Kursteilnehmer sind zu allen mit der Gastwirtschaft ver-
bundenen Arbeiten verpflichtet. Ein Honorar ist für den
Unterricht nicht zu bezahlen. Die Unterweisungen um-
fassen im einzelnen folgende Gegenstände: ^ . Kochen und
Küchenwirtschaft. Marltbesuche, Einkauf des Küchen-
bedarfes. Praktische Kochllbungen und Herstellung von
Speisen nach guter österreichischer Art für bürgerliche
Ansprüche in bezug auf Schmackhaftigkeit, Abwechslung,
äußere Form und Wirtschaftlichkeit. Das Anrichten der
Speisen. Tranchieren und Garnieren usw. und die Massen-
vertöstigung. Kochrezepte. Kostenberechnungen, ergänzende

Besprechungen der wichtigsten Nahrungs- und Genuhmittel
nach gesundheitlichen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten.
Besichtigung von modernen Kücheneinrichtungen. Keller-
wirtschaft, Bier und Wein und deren Pflege. N. Servicr-
tunde, Dekorierung von Speisetischen, Schüsseln, Sockeln,
Arbeiten im Restaurant, Zusammenstellung und Berech-
nung von Menüs. s). Einfache Buchführung und Gcschäfts-
lorrespondenz. Die Teilnehmer erhalten am Schlüsse des
Kurses eine Besuchsbestätigung. — Der Tageslehrplan
dürfte nachstehende Zeiteinteilung zur Grundlage nehmen:
Von 7 bis 8 Uhr Marltbesuch, von 8 bis 9 Uhr Küchen-
und Kellerwirtschaft, von 9 bis 12 Uhr praktischer Koch-
unterricht, von 12 bis 1 Uhr gemeinsames Mittagessen und
Besprechung der Speisen, von 1 bis 2 Uhr Eintragen von
Kochrezepten und deren Prüfung, von 2 bis 4 Uhr Servier-
lunde, Buchführung und Kalkulation, von ^/.5 bis ^/,7 Uhr
praktischer Kochunterricht, um 7 Uhr gemeinsames Abend-
essen. — Die Teilnehmer werden sich an den gemeinsamen
Mahlzeiten zu beteiligen haben, um die Güte der selbst
zubereiteten Speisen beurteilen und deren Mängel und Ver-
besserung sowie die Herstellung ähnlicher Speisen besprechen
zu können. Auch werden die Kursteilnehmer bei diesen
Mahlzeiten unter der Leitung eines beigestellten Fach-
mannes abwechselnd zu servieren haben. Nach vollendetem
Kurse wird eine Kochlunstausstellung veranstaltet werden.
— Die Anmeldungen sind beim hiesigen Landesverbände
für Fremdenverkehr im Hotel „Lloyd" einzubringen, wo-
selbst auch mündliche Auskünfte von 9 bis 12 Uhr vor-
mittags und von A bis 6 Uhr nachmittags bereitwilligst
erteilt werden. N.

— ( D a s S c h w e i z e r h a u s i n T i v o l i.) Das
allen Laibachern wohlbekannte und liebgewordene Schweizer-
t.aus in Tivoli soll. wie wir vernehmen, demnächst demo-
liert und an dessen Stelle noch im laufenden Jahre ein
modernes Restaurationsgebäude errichtet weiden. Die An-
gelegenheit wird demnächst dem Gemeinderate zur Beschluß-
fassung vorgelegt werden.

— ( V o l k s g a l e r i e , ) Die Leitung der Simon
Gregoröiöschen Voltsbibliothel und öffentlichen Lesehalle
hat ein neues Mit tel gefunden, Sinn und Interesse für
die bildenden Künste in den breitesten Schichten des Volles
zu wecken. M i t dem gestrigen Tage wurde nämlich in den
Lese- und Vibliothelsräumen eine Bilderausstellung, be-
stehend aus Reproduktionen antiker und moderner Meister,
eröffnet. Es sind an zwanzig Bilder zur Ausstellung gelangt
und dem Vernehmen nach soll das ausgestellte Material
halbmonatlich (immer am 1. und 15.) durch neue Exemplare
ersetzt werben. Jede Reproduktion trägt die einschlägige
Aufschrift und ist überdies mit einer erschöpfenden Erläu-
terung über die Entstehung, Bedeutung. Alter, Wert des
Originales und Daten über dessen Schöpfer versehen. Die
gegenwärtig ausgestellte Serie bringt neben Reproduktionen
von Tizian, von Rembrandt und Wysftiansli solche von
verschiedenen deutschen, englischen, französischen, nieder-
ländischen, russischen Malern. Der Vollsbildungsverein hat
mit der Schaffung der „Voltsgalerie" auf dem Wege nach
seinen edlen Zielen wieder einen neuen Schritt vorwärts
getan und zeigt, daß er weder Mühe noch Opfer scheut,
sie auch vollends zu erreichen. — Auf die Bilder dürften
wir noch zurückkommen. ss.

*' ( S c h a d e n f e u e r , ) Gestern gegen 10 Uhr abends
wurde vom Schloßberge durch einen Kanonenschuß ein
Feuer auf dem Moraste signalisiert. Nie die Polizei fest-
stellte, entstand der Brand infolge schlechten Rauchfangcs
im Hause Nr. 44 auf der Ilovica. Das Haus samt allen
Mobilien und Kleidungsstücken sowie anderen Gegenständen
wurde total eingeäschert. Der freiwillige Feuerwehr- und
Rettungsverein, der mit einem Löschtrain sofort auf dem
Arandplatzc erschien, löschte sehr bald den Brand. Der
Besitzer Georg Ialopin, der bei der Assekuranzgesellschaft
„Phönix" auf 1200 K versichert ist, erlitt einen Schaden
von 2000 K.

— ( A n l e g u n g e i n e r n e u e n Z u f a h r t s -
st r a ß e.) Infolge Errichtung der neuen Station Verd
wird nunmehr auch eine Zufahrtsstraße zwischen Obei-
laibach und der genannten Nahnstelle für den Personen-
und Frachtenberlehr angelegt. x.

— ( Z u r V e r e i ns sta t i sti l i m J a h r ?
19 07.) I m verflossenen Jahre hatten 228 Vereine ihren
Sih in Laibach,- davon waren 186 Vereine slovenisch und
37 Vereine deutsch. Die Gesamtanzahl der Mitglieder
belief sich auf 70.230, wovon 65.747 Mitglieder — somit
9 3 - 6 ^ — aus die slovenischen und 4483 Mitglieder —
oder 6-4 A, — auf die deutschen Vereine entfielen. Jeder
slovenische Verein hatte mithin durchschnittlich 353 M i t -
glieder, jeder deutsche Verein dagegen durchschnittlich 121
Mitglieder. Bei der Annahme, daß Laibach rund 40.000
Einwohner zählt, ist jeder Einwohner Mitglied beiläufig
1 - ^ Vereines. ' lce—.

— ( E i n e N a sse r l e i t u ng s a n l a g e i n
W c ich s e l b u rg.) Das Fürst Auerspergsche Schloß
Weichselberg nächst Weichselburg erhält im Laufe des heu-
rigen Sommers eine eigene Wasserleitungsanlage. Die
Herstellungskosten sind auf 8800 X veranschlagt. M i t den
Vorarbeiten wird im heurigen Frühjahre begonnen weiden.

x.

— ( I n f o r m a t i o n . ) Es ist zur Kenntnis des
l. t. Ministeriums des Innern gelangt, daß sich Veteranen-,
Feuerwehr- und auch andere Vereine häufig ordensähnlichec
Dekorationen als Abzeichen bedienen. Auch seitens einzelner
Personen werden derlei Dekorationen gelragen, wie dies
insbesondere hinsichtlich sogenannter „Erzherzog Albrechts-
Medaillen" beobachtet wurde, als deren Vcrschleißer die
Firmen Moritz Tiller H Ko. und Josef Zimbler i» Wien
namhaft gemacht wurden. Zur Hintanhaltung dieses Un^
fuges wird gegebenenfalls mit aller Strenge vorgegangen
werden. k«—.

" ( S t a n d de r I n f e k t i o n s k r a n k h e i t e n i n
K r a i n i m M o n a t e F e b r u a r . ) Von 100.000 Ein-
wohnern waren 128 Personen infektiös erkrankt und 6-3 cm
Infektionskrankheiten gestorben. Der Typhus kam in
7 Bezirken zur Beobachtung. Von 47 Kranken, darunter
24 aus der Vorperiode, starben 4, während 14 in weiterer
Behandlung verblieben, — Der Scharlach war auf 4 Be-
zirke verteilt und erfuhr in den Bezirken Gottschee und
Gurlfeld eine größere Ausbreitung. I m ganzen waren 117
Personen an Scharlach erkrankt, darunter 41 aus der Vor-
Periode; 16 Kranke sind gestorben, 42 werden weiter be-
handelt. — Die Diphtheritis trat in 9 Bezirken sporadisch
auf. Von den 36 Erkrankten sind 28 genesen und 6 - - 2 1 ' 4
der Erkrankten gestorben. Die mit Antitoxin behandelten
Fälle weisen eine Mortalität von 9 A auf, indem von 12
behandelten Kranken 1 starb. — Der Trachom erfuhr einen
Zuwachs von 6 und einen Abfall von 8 Fällen. — Die
Masern kamen in 8 Bezirken zur Beobachtung, darunter
im Bezirke Radmannsdorf in epidemischer Ausbreitung. Es
wurden im ganzen 234 Fälle in Evidenz geführt, dar'
unter 51 aus der Vorperiode, 184 Fälle wurden als ge-
nesen gemeldet. 3 endeten letal und 47 Fälle blieben in
weiterer Behandlung. — Keuchhustenlranle wurden im
Bezirke Adelsberg 9 und im Bezirke Tschernembl 7« Fäll.',
letztere insgesamt aus der Vorperiode übernommen, in
Evidenz geführt. 77 Fälle endeten mit Genesung. 2 Fälle
verliefen tödlich und 8 Fälle blieben in weiterer Evidenz.
— Der Rotlauf wurde nur in der Landeshauptstadt in
7 Fällen. 2 aus der Vorperiode, beobachtet. Hiebei ist ei»
Todesfall zu verzeichnen. 2 Fälle blieben noch in Behand-
lung, — Der mit epidemischer Genickstarre aus der Vor-
periode übernommene, im Laibacher Landesspitale ver-
pflegte Kranke ist nunmehr genesen. — Die Schafblattern
traten in 3 Bezirken nur sporadisch auf. —r.

— (K r a n l e n b e we g u n g.) I m Kaiser Franz
Josef-Spitale in Gurlfeld verblieben Ende des Jahres
1906 38 Kranke in der Behandlung. I m Jahre 1907 wur-
den 592 kranke Personen aufgenommen, Die Summe der
behandelten Kranken betrug somit 630. Hievon wurden
aus dem Spitale entlassen, und zwar als geheilt 382, als
gebessert 159, als ungeheilt 19; gestorben sind 28 Personen.
M i t Ende des Jahres 1907 verblieben 42 Personen in der
Behandlung. Die Summe aller Verpflegstage betrug 10.850,
die durchschnittliche Verpflegsbauer für einen Kranken
17 Tage. —5—

* ( D u r c h e i n e n w e i b l i c h e n F u h r m a n n
ü b e r f a h r e n , ) Die 18jährige Magd Franzisla Slovnit
aus der Tirnau ist schon wiederholt von der Sichelheits-
wache wegen schnellen und unvorsichtigen Fcchrens beanstän-
det worden. Gestern nachmittag fuhr diese Maid wieder so
schnell und unvorsichtig durch die Kirchengasse, daß sie die
14jährige Schuhmacherstochter Slavta Taväar, die unter
den dortigen Kastanienbäumen stand, überfuhr. Die Räder
gingen dem Kinde über den Kopf. und den Körper. Auch
erlitt die Kleine so schwere innere Verletzungen, baß sie der
l'erbeigelommene Arzt Herr Dr. Edler von Födransperg
mit dem Rettungswagen ins Krankenhaus überführen ließ-

— ( E i n g r o ß e s M i l i t ä r k o n z c r t ) findet
am Iosefi-Feiertag im großen Saale des Hotels „Union'
statt. .Herr Kapellmeister C h r i s t o p h wird das Konzert
persönlich dirigieren.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s t a p e l l e ) lon-
zertiert heute im Kinematographen „Edison", und zwar be>
den Vorstellungen um 4, 5, 6. 7 und 8 Uhr.

^ - ( P f e r d e z u c h t - G e n o s s e n s c h a f t e n . ) I "
Vrunndorf und St . Barthlmä wurden jüngst Pferdezucht
Genossenschaften ins Leben gerufen,

" ( E i n B e t r ü g e r v e r h a f t e t . ) Heute gegen
3 Uhr morgens hielten zwei Sicherheitswachmänner auf ver
Vleiweisstraße ein verdächtiges Individuum an, das sia?
flüchten wollte. Die Sicyerheitswachmänner erkannten 'N
dem Angehaltenen den 34jährigen beschäftigungslosen P ^ '
Visionsreisenden Johann Zadnil aus Trieft, der im vorigen
Monate wegen Veruntreuung verhaftet worden war und
nun einem Krämer Wäschestücke um 24 X entlockte.

— ( V e r h a f t e t e Z i g e u n e r . ) Samstag wurde
in Voitsberg ein Teil der durch Diebereien bekannten
Zigeunerfamilie Horvath durch die Gendarmerie verhaft
und dem LandeZgerichte in Graz eingeliefert. Die Anzah
der Verhafteten beträgt sieben, darunter zwei Weiber. Dtt
Gesellschaft dürfte ziemlich viel am Kerbholz haben. S "
trieb sich im vorigen Jahre auch in Krain herum.

* ( V e r l o r e n ) wurde: ein goldenes Armband, ein
Geldtäschchen mit 3 X . ein goldener Ohrring und ein Geld-
täschchen mit 10 X .
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* (Abssänssiss.) Seit bem 13. b. M . wird der
17jäh. HandlMlssslchrlmg Max Node aus Stein, der in der
Spezereiwarenhandlung des Herrn Miheli« in der Floricms-
gasse beschäftigt war. vermißt. Rode erhielt 28 X Geld
und wurde mit einem Handwagen auf die Siibbahnstation
geschickt, von wo er nicht mehr zurückkehrte.

( G e f u n d e n ) wurde auf der Südbahnstation ein
Nuclsacl. ein« Decke, ein Stück blauen, weiß gestreiften
Stoffes, ein Paar Galoschen und ein Umhängtuch. I n der
S»aot wurde eine Uhrlette, ferner ein goldener Ohrring
gefunden.

- ^ ( W i c h t i g f ü r K ä u f e r v o n N ä h -
m a s c h i n e n . ) Wie so manche Firmen von Bedeutung
Hai auch die weltbekannte Singer Ko. viel mit Konkur-
renten zu kämpfen, welche sich zur Ermöglichung des Um-
satzes ihrer Maschinen des Namens „Singer" bedienen. Ein
beliebtes Mittel solcher Konkurrenten ist es, unter Spe-
kulation auf die UZerfahrenheit des Publikums in tech-
wsck)en Dingen ihre billigen Versandmaschinen als „ S i n -
ger". „Verbesserte Singer", ja sogar als „Echte Singer"
""^'Preisen. Geht man einer solchen Annonce auf den
Grund, so findet man Maschinen vor, welche einem der
ältesten, längst überholten Systeme der Singer No. nach-
gebaut sind; die öffentliche Meinung aber wird durch der-
"llige Annoncen verwirrt, da der Kauflustige, dem sie zu
Gesicht kommen, in den Glauben verseht wird, in dem
inserierenden Geschäft dem gegenwärtigen Stande der I n -
dustrie entsprechende Nähmaschinen oder gar Original
Singer Nähmaschinen zu einem besonders günstigen Preise
laufen zu können, während er dort Maschinen eines ver-
alteten Systems erhält, welches bereits vor nahezu 50
Jahren auf den Markt gebracht worden ist. Wodurch die
Singcr Ko. ihren Weltruf erlangt hat, ist gerade die Tat.
sachc, daß sie unausgesetzt darauf bedacht gewesen ist, neue
leistungsfähigere Maschinentypen herzustellen und das
denkbar Höchste in der Technil zu bieten. Jeder Käufer
einer Nähmaschine sei daher solchen Anpreisungen gegen-
über besonders auf der Hut und versichere sich beim Kauf
ein« Nähmaschine genau, daß er denselben in einem
Geschäft der Singer Ko. bewerkstelligt, denn Original
Singer Nähmaschinen sind ausschließlich in den Geschäfts-
stellen der Singer Ko. Nähmaschinen-Aktiengesellschaft er-
haltlich, welche sich an jedem größeren Ort. u. a. in Laibach.
Pctersstraße Nr. 4. befinden.

Theater, Gunst und Literatur.
— ( D e u t s c h e V ü h ne.) Gestern lvurdc Schönherrs

wirksame Vcmcinlomödie „Erde" zum zweitenmal gc-
geben und fand den ihr zustehenden Anwcrt. Der Vor-
stellung wohnte Herr Landespräsident Freiherr von
S c h w a r z samt Frau Gemahlin bei.

— ( A u s d e r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z l e i.)
Nie bereits gemeldet, findet das Gastspiel der l. l. Hof-
schauspielerin Julie S e r d a vom l. l. Hofburgtheater in
Wien Mittwoch, den 18. d,. und Donnerstag, den 19. d..
sicrtt. Die Künstlerin, die von ihrer längeren Wirksamkeit
am lönigl. Hoftheatcr in Dresden bestens bekannt ist und
nach erfolgreichem Probegastspiel ans l. l. Wiener Hof-
burgtheatcr engagiert wurde, wird in zwei ihrer Glanz-
rollen auftreten, und zwar Mittwoch als Monna Vanna
und am Donnerstag als Cypricnnc. Das hochinteressante
Gastspiel erregt allseitig das größte Interesse.

^ l'D i e , . G l a s b e n a M a t i c a") wird am Ostcr
Montag in Agram ein Konzert veranstalten, für das sich
ln den dortigen Musillreisen großes Interesse kundgibt.

— ( K o n z e r t S a r a s a t e - M a r r.) Pablo dc
^arasllte und Berthe Marx Goldschmidt sind von dem
-^agistlat in Zaragoza zur Feier der hundertsten Iährung
bkl Belagerung und Befreiung der Festung zu zwei Kon-
zerten, im Mai . unter Leitung des Madrider Komponisten
Ricardo Villa eingeladen worden. I m J u l i nehmen beide
Künstler an vier Festkonzerten in Pamplona teil, wo auf
^cranlassung von Berthe M a r i u. a. die Chorphantasic von
Methoden, und zwar zum erstenmal in Spanien, zur Auf-
luhrung kommt. Otto Goldschmidt, der Begleiter und Ver-
l i e r Pablo de Sarasates. hat vom Ministre des beaux
"rts in Frankreich die Autor isatM zu zwei großen Kön-
n e n , am 7. und 14. M a i , im Festsaal des Pariser Troca-
" ' w erlangt. Zu diesen Konzerten ist der Madrider Kom-
p°>nst Ricardo Villa (Kapellmeister des Tcatro Real)
geladen, dessen zlvei spanische Phantasien, eine für Vio-

'Ne und die andere für Piano daselbst aus der Taufe
gehoben werden. Die Paten dieser Werke sind natürlich
^ablo dc Sarasate und die famose Pariser Pianistin
^ " t h e Marx Golbschmidt. — Für das heute statt-
Nndende Konzert der Künstler in der Tonhalle gibt sich
^ h e s Interesse kund.

Telegramme
"k» k. k. Teleyraphen-Aorrespondenz-Bureaus.

Die Wirren auf Haiti.
N e w y o r l . 1l>. März. „Newyorl Harald" meldet

""us Port-au-Prince: Am Sonntag wurden in aller Frühe
"e"n angebliche Verschwörer in ihren Wohnungen fest-

genommen und erschossen. Es geht das Gerücht, baß auch
noch andere erschossen werden sollen. Es herrscht groht
Aufregung. Die Fremden werden terrorisiert. Viele haben
sich in die auswärtigen Gesandtschaften geflüchtet. Die Re-
gierung hat dem französischen Gesandten mitgeteilt, daß eine
große Verschwörung gegen die Regierung entdeckt worden
sei. die ihren Ursprung in den Konsulaten habe und daß
es infolgedessen unmöglich sei. die Verhandlungen über die
Einschiffung der Flüchtlinge fortzuführen. Frankreich müsse
der Regierung von Haiti sofort alle diejenigen ausliefern,
die sich auf die französische Gesandtschaft geflüchtet haben.

P a r i s . 16. März. Eine Note der Agence Havas
bestätigt die Nachrichten aus Port-au-Prince, wonach zwölf
Personen unter der Beschuldigung der Teilnahme an der
Firmin-Verschwörung hingerichtet wurden.

P o r t - a u - P r i n c e, 16. März. Die Regierung
hat heute früh 27 Personen erschießen lassen. Wahrschein-
lich werden noch lveitere Gewalttaten folgen. Die Regierung
benutzt die Firmin-Verschwörung als Vorwand, um die
Auslieferung der auf die Konsulate geflüchteten und Asyl-
reckt genießenden Haitianer zu erzwingen.

W i e n . 16. März, Vormittags fand die feierliche
Eröffnung der neuen Wiener Handelsakademie durch Erz-
herzog Franz Ferdinand in Anwesenheit des Ministerprä-
sidenten Frcihcrrn von Beck, der Minister Dr. Fiedler. Dr.
Marchet und Gehmann, des Statthalters :c. statt. Auf
die Ansprache des Präsidenten des Kuratoriums dankte der
Erzherzog für die Begrüßung und sagte, er habe das
rege Interesse seines Vaters für das Gedeihen der öster-
reichischen Kaufmannschaft stets als ein seiner Fürsorge
anvcrtrautes Vermächtnis betrachtet. Hierauf eröffnete der
Erzherzog die neue Anstalt und unterzog dieselbe einer
gründlichen Besichtigung.

P a r i s . 16. März, I n Lyon brach heute nacht m
einer großen Maltaronifabril ein Brand aus. Um 3 Uhr
früh wurde dem „ M a t i n " telegraphiert, baß sämtliche
Fabrilsgebäude eingeäschert wurden und zahlreiche Häuser
lr> Flammen stehen.

H o n g k o n g . 16. März. Der Dampfer „Katfu-
maru" ist freigegeben worben.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union

Am 13. M ä r z . Sliet, Private. Zirlnih. — Karafiat.
I n g . ; Nanziuger, Bergrat; Freiherr v. Lilienau, Teltionschcf;
Kauzmann, Vrunncr, Kflte., Wien. — Feltrinelli, Holzhändler,
Mailand. — Deutsch, Kfm., Wcnasdin. — Kovacil. Kaplan,
St. Martin. — Silovic. s. Frau. Unioersitätsprofessor. Agram.
— Pfeifer, Kfm., Prag. Goldbergcr, Kfm. Iägerndorf.
— Fiala, Kfm., Haiden. - Kullmann. Kfm., Kihdorf. —
Cav. Roccabruna, Kfm., Florenz,

A m 14. M ä r z , Kraus, Kfm. Prag. — Paulin. Kfm.,
Graz. — Scrsic, Trieft. — Vunzlau, Pavenla. Günzl. Franll.
ssclomann, Epelcin, Alscher, Schuh, Reichenbach. Kslte.; Well,
I n g . , Wien. — Groß, Gaspari. Ksltc., Budapest, — Varga'
Kfm,, Prag. — Urbantic, GrosMundbesitzer, Schloß Turn.

Hotel Elefant.

A m I b . M ä r z . Gräfin Margheri, Private, Wörbl. —
Dr. Blodig. l. l. Bezirlslommissär; Ogrcnil, Respizient: Helcly.
t. l. Polizeirat; Lubich, Nfm,. Trieft. - Dr. Presinger. l. t.
Adjunkt; Grünbaum, Frühwirth, Kflte., Graz. — Leskoscheg
Kfm., samt Frau, Klagcufurt. - Wilhan. Kfm. Paris —
Schnürl, Kfm,. Berlin. Fröhlich, Iur i f t . Venedia. - Kis
Voda. Kfltc., Budapest. Plctersti, »sm.; Dr. Pajnit Advokat'
Rudolfswcrt, — Roubicel. Pctrzilel, llstte., Prag. - Tam-
burlini, Trent, Kflte., Planina. — Tomsi, Kfm., Pordenone, —
Mayer, Kfm,, Obcrlaivach. - Koppel «fm., Nubweis. —
Martuschitz, Scgali. Privat, Weißenfels. — Lonüarit. Privat
samt Töchter, Selzach. - Klcmen, Disponent, samt Frau'
Viltring. — Baronin v. Horvath. Edler v, Pouda, Private'
Ritter v. Pozzi, t. l. Bezirlshauptmann; Stelcr, l. t. Ministerial.'
sclretär: Anderlc. Ingenieur; Varany, Beamter, samt ssrau-
Obchamcr, Müller, Pichler, Bring, Sosfer, Trettwer, Frantil'
Kaldrl. Veh, Wagner, Bcrgcr, Sachsenhau«. Stulart, Hoczym'
ssricdmaim, Kunzfcld. Lorenz, Silberstern, Sperling, Waczlil
Alexander. Kstte.. Wien.

Verstorbene.
Am 12, März. Ialob Turl, Besitzer, 74 I , Unter,

lrainerstrahe 40, (^»reinom» venti-ic.
?lm ! 3. M ä r z . Lambert Fridrich, Prokurist und

Rcalitäteubesitzer, 55 I . , Kongrrßplah 1 , ^rtoi-innclorn»!»
Um 14. März. Martin Mohär. Hausbesitzer, 61 I.,.

Karolinl'ngrund 5, ^poploxi» cerobi-i. — Johann Bitenc,
Stadtarmer, 71 I . , Karlstäbterstrahe 7, Marasmus.

Am 15. März. Maria Skoda, Arbeitcrsgattin, 40 I . ,
Karlstädterstraße III, Lungrntubcrlulose. — Maria Pogacnil,
Tischlerstochtcr, i» Tage, Polanastrahc 23, Lebcnsschwäche. -
Maria Tolan, Tischlcrsgattin, 32 I , , Radetzlustrahe 11,
'I'nbere,,!. pulm. — Uucia Ianezii, Fleischersgattin, 47 I . ,
Polanastraße 21, org. Herzfehler.

Am 16, März. Franz Pirc. Hausbesitzer, 54 I . ,
Kolesiagasse 2, Carcinoma.

I m I i v i l s p i t a l e :
Am 13. März. Ursula Mlinar. Private. 64 I., ^po-

ploii» ovrobrj. — Ludwig Zupancic, Arbeiterssohn, 8 Mon.,
Luteriti» odron.

Am 14. März. Josef Lampe, Bergmann, 37 I,.
?llslln«i»,.

öt. «3. i>Vp»l.
v»n«, V ^«r»Ir ün» 17. n»»ro» Ivo»:

Î U Ilorist illlpvlniil» I l i l i l l l ju L e u i ß l c u :

Opvr» v ktirill äoj«,u^ili (ivLtill »liiclll«), V«»o6i1o po ^uii^»
8lc»v»<:Ilv8» pe»iilt?i ureclii ^l»ll8im>Ii^u Ii»ciH!i»2e<v»lli.

X»ö«te^ ob pol 8. Xon«<: ob 10.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe A06'2 m, M i t t l . Luftdruck 73« 0 mm.

T l s ^ U . «. 7 3 6 ^ 4 bi NO. mäßig bnvvllt
" 9 U . Ab. 736 6 1 n! NO. schwach halb bewstl«
171 7 U. F, >735 3 j 0 1> SW. schwach bewültt 0 0

Da« Tagesmittel der gestrigen Temperatur 1 5 ' . slur»
male 3 7".

Wettervoraussage für den 17. März für Steiermarl,
Kärnten und K r a i n : Wechselnd bewollt, sehr lühl, später
Ausheiterung; für das Küstenland: wechselnd belvöllt, schwache
Winde, sehr lühl.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
lgsanliidrt uo» bf>- Krai» Nparlasss 1«»?»,

(Ort: Gebäude der l. l. Staats-Oberrealschule.)
Lage: Nordl. Breite 46°W'; Östl. Länge von Greenwich 14« 31'.

V e b e n b e r i c h t e : Das am N . März gegen 10 Uhr
30 Minuten aus S i n j gemeldete Beben wurde um die
gleiche Zeit noch in T u g a s i . K a s t e l ' S u t u r a c ,
V o j n i t (Dalmatien), ferner in R o v e r e t o verspürt. —
15. März: Um 8 Uhr 3« Minuten 40 Sekunden, um 10 Uhr
28 Minuten 16 Sekunden und um 12 Uhr I« Minuten 34 Se«
lunden Aufzeichnungen von Nahbeben in A g r a m .

D i e V o d e n u n r u h e blieb von gestern auf heute un»
verändert.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

8<M U » 8 l » M ^ ! l ' il>! Rtzezelieil.
/ ^ weil das Rauchen und die Tabalsluft mir nicht betam.

^ V l U Husten, Verjchleimung, Sodbrennen — das waren so
die Folgen. Aber wenn man sonst nichts hat und man

N^ soll auch nocb den Stammtisch entbehren das ist auch
/ ^ ^ lein Leben. Und da hat der Förster mir denn einmal

^ M eine Schachtel Faus rchte Sodener Mineral.Pastillen
^ ^ gegeben und ich hab' sie verjnchi. Na und jetzt? Sie

^ sehen, wir meine Ps'ife mir schmeckt und das Vier,
z l <M un" ich bin wcchlrr. als je zuvor. Ursache: Fays echte
Cvl<s (451) Sobener. Wer llng ist, macht's nach. 2—2

^ H Man kauft sie für K 1 25 in jeder Apo-
theke,Drogerie «< Mineralwaffcrhandlung.

Unserer heutigen Zeitung ((JeBamtauflage) liefst ein
Prospekt über Ludwig Ganghofers Gesammelte
gohrlften (Volksausgabe, II. Serie) bei, worauf wir
unßere P. T. Leser aufmerkHain machen. (1112i

Razglas.
Udje bratovščine sv. Jožeia

v Ljubljani
se s tem obveftčajo, da se vrši (1107)

redni obeni zbor
dne 19. marca 1908

ob 4. uri popoldne v mall dvorani Mestnega
doma na cesarja Jožefa trgn.

X*etnl doneskl po 2 K se pobirajo do konoa
t. m. v Ktanovanju in tndi trgovini gosp. Franjo Zoroa
na Sv. Petra oestl it. 23.

Zaradi pravilue sestave drufitvenega imenika potivljajo
se vsi oni, ki BO že ver kakor 2 Jeti člani tega drufttva,
zlasti pa taki, ki so enkrat sa vselej vplaöall 61a-
narlno, ali pa tuli letnih doDeskov oproččeni, da oddajo
najkasneje do 31. maja 1.1. üstke, ua katerih uaj
bode uapisano irnc JL starost drustvenika, dan vstopa T
bratovščino, koliko je vplačal članarine in 6e je bil letnih
doneskor oproščen in kcdaj.

Istega, kateri bi opustil to storiti do tega časa, bl
druitvo veö ne smatralo svojlm ölanom.

Odbor bratovščlne sv. Jožefa.
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Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit-
WT r a n » « Jf » m « JT—'

-AJstie=Js:a.pItsLl J31 120,000.000 '-

Anstalt für Handel nnd Gewerbe in Laibach.
Î eser-v-efoxLd. 121 63,000.000"-

>l»nt«»ll«,^^«ntV. — l l2«f un«l V«^ll2u§ v«»n l^««ll««n, l l«»i»«n un«l V2>u»«n. — 3»F«-ll«si«»»l««. v«^«»2>l»unn von l l«p«t». — «l««z»»»«>»»ul»»

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom l6. März 1908.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwählung. Hie Notierung sämtlicher Nltien und der „Diversen llose" versteht sich per Stüct.

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:
4 " „ lonuer. steuerfrei, "ronen

(Mai Nov.) rer Ku,se , , 97 70 9? 90
detto ( I ü n n . - I u l i ) per Nllsse 97 7« «7 90

i 2"/„ ö, W. Noten (Ffbr.-Nug.
per Kasse" 9» üb 99 75

» 2"/„ ö, W. EUber (Apri l Olt.)
per »llsst ö9 6« 99 80

»««uei St»<lt«lose b«o st. 4"/n>5« 6.', ,54SÜ
t««0er „ N'U f l . 4"/„21^25>,il7-^
«8«4«r „ l « > ft. . . 262 75 2KS 7b
18»4er „ 5U f l . . .262 75 266 75
Dom.-Pfanbbr. i l 12« f l . ü"/„29« 10 292 1«

Vtaatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.
^ s t t l i . Golbrente fteueifr., Gold

per llllsse . . . . <"/„>>« 6«>>>6««
^ s l r r r . Ncnte in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4«/„ «? 75 97 95
detto pcr Ultinio , , . 4"/„ 97 7L 9? 9b

t s t . Investition« Rente, stfr.,
Kr. per «asse . . 3>/,"/„ «8 - 88 2«

ßlstnbahn.Slllakschnl».
»erschltibungen.

ltüsabeth Bahn i. G., steuerfr..
zu !«».<>(>« fi 4"/„>15 35,16 !lb

gränz Ioseph-Vahn in Eillicr
(div. St.) . . . 5>///„ «21 ,5122-15

Galiz. Karl Ludwig-Vahn (div,
E lü l t r ! Kronen . . , 4"/« 97 15 9« !5

Rndolf-Vahn i» Nronenwähr.
stcuerir. (div. St.) . . 4"/« 96 9<> 97'90

-l>°iarlberffer Bahn, stfr,, 400
und 2000 Kronen . . <"/„ »? 50 98 50

)n ll»»l»schull>oelsch«ibungtn
»bgefiempellt Gilmbahn.Akürn

«ülabelh-B, 2""fl, «M, 5'///,
von 400 Nr 468 9« 470 90

d,t!o Linz Vudwei« »00 f l .
ö. W. S. 5'/<"/„ . . . . 434 - 436 -

delto Ealzblirg-Tirol 200 f l ,
ü. W. S. 5«/„ . . . .426 1k428'1b

»frem«taI'Vahn 200 u. 2000 Nr.
»",„ >!N 50IÜ5 5,0

Geld Ware

Vom btaale zur Zahlung übtr»
nommln» <l>stnb»!,N'I>ri<>li<ät,

Gblifflltionen.
Nöhm. Westbabn. Em, l8N5,

400, 2000 u. 10.Ü00 Kr. 4"/„ 97 30 98 3«
Clisabelh Vahn 600 u, 300« V i .

4 ab I»Vn 1,4 60!Ib'60
Elisabeth Bahn ^«u n, 2W0 Vl ,

4'V« 1149011590
Ftidinanos-Nordbahn Em. i«8« 97 8l> 98-80

delto Em, 1904 9L - 99 -
Franz Ioseph-Pahn Em I884

ldiv. <3t.) Ei l l i . 4"/„. , . 97 40 98-40
Galizisch», Ka,l Ludwia.. Bah»

(biv. Et.) T i l b . 4"/„ . . . 97 15 9» 15
Ung. „aliz. Bah» 200 f l . L. 5"/„ 105 - ! 0 6 ' -

betlo 400 u. 5000 Kr. 3'/i"/„ 88 5N 89 50
Vorarlbersser Bahn Em. 1884

<biv, Kt.) Ei lb. 4l'/n . , !'?'6O !1«6U

Staatsschuld der Länder
der ungarische« Krone.

4"/„ u»n, Ouldrriile per Kasic , 111-85112-05
4"/„ dello per Ultiino 111'85112 «b
4"/„ unssar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Nasse . , 93 80 9 4 - -
4'/„ bc,to per Ultimo 93 50 94 —
5>/,"/n dctlo per Kasse «3-70 8.190
Unssar. Prämien,«,,!, i l 100 s>. l ü l - 195 -

detto ^ 50 f l , 19, - «95 -
Iheif, Rea.-Loic 4"/„ . . . . 149 - 153 -
4l'/„ ungar. Orundeit l .-Obli«. 94 ,5 9 5 I 5
4"/» lroat. ». flav. Vrdei.tl. Obl, 85 25 96 25

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bosn, Landes-Anl. <div.) 4"/„ 91 9« 929«
Bosn-Herceg, ltisenb. -Lande«-

Änlehen ldlv.) 4'/,"/„ . . 98 «0 99 80
5"/„ Donau Reg. slnlcchc 187« 103'75 — -
Wiener Vcrlchrs-Anl. . , ^"/„ 97'50 98'5N

detto 1W0 4" , l 97 35 9» 35
sinlehen der Stadt Wien , . j i o i 50<02 5>

detio <O, oder O.) 1874 12, 3« 122 ^
detto (18»4) 95'3<> 96 3«
detto lOlls) v. I . 1«»« . 97-OÜ 8« c»5
dettu lEIeltr.) v, 1.1!»0<> 3680 v? 0
detto ^Inu.-A.)« I.1Ü02 9»; 6> 97'60

Börscbau-Nnlchen verlosb. 4"/„ 97 — !>8 —
Rulsische Etaatianl. v. I , I!X>6

f. 100 Kr. p. K, . . 5"/n 9^25 91'80
belto per Ultimo . . 5"/„ 91 20 9' 05.

Vu!,,, Staats - Hypothekar Än!.
I«!!2 «"/„ 121 30,2'^ 30

Geld Ware

Bulg. Staats - Goldanlcihe
190? f. 100 l t r . , . 4'/i"/n 87 90 88 90

Pfandbriefe usw.
Bodenlr,,alla..üsl.i. 5«I ,u l .4"/„ 95 90 96-7«
Uühm, Hupothelenb. verl. 4<v„ 98 ?n U9-7N
Zential-Bob.-Kieb-Vl., üstcrr.,

45 I , verl 4'/,"^ 1«! 50 102-5.«
brtto «5 I . Verl. . . . 4"/« 98 - 9 9 - -

Krcb. Inst. , üsterr., f.Vcrl.-Unt,
,1. üfsenll. Nrl>, Kat, ^ . 4"/„ 96 75 97-75

Landeeb, d. kön. Galizicn und
Lodum. 5?>/, I . lüclz. l"/n 94 75 95'75

Mähr. Hnpolhelenb. verl, 4"/„ 98 10 9910
N.-öslerr, Landes-bNP-Unst.4"/« 98 25 93 25,

deüo i n l l . 2«/„Pr. Verl. 3>/,"/>, 8 9 ' -
detlu K,-Echuldjch. vei l . 3'/,"/n 8 9 - 90-—
belt« verl 4"/„ 98 1« 99-10

Ostcir.-nnnar. Banl 5« Jahre
veil. 4"/„ ö. W 98-!« 99-lN

detlo i'V„ Kr. . . . , 98 5« 99 50
Spart., Eiste öst,, « 0 I . uerl. 4",, 98-65 99-65

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Östcrr. Nordwestb. 200 sl. S, . 1«»- - 104-—
Ltaatslahn <0 ssr 4 0 4 - 408-—
Südbahn i l 3"/>, J ä n n e r - J u l i

500 Fr. lper El.) . . . 298-40 300 40
Südbahn i l 5",„ iOU f l . S . 0. G 122-10 123 10

Diverse Lose.
Z>erzw»lichl f « f t .

3"/n Bobenlrebit-Lose <tm. 18«« 273 ^ 27!» -
detto Em. 188!» 269'bN 275 50

5"/« Tmill l l Regul.-Loje 100 fl,> 261-50 267-50
Serb. Präm. Nnl.p. lN0Fr.2"/„ 101 — in?--

ßnl>lllin»llche fose.

Bndap.-Basilila <Dombau)5 f l . 2 l 85 23-85
«rrdillosr 10« f l 454'— 464-—
Clary-Lolc 4<> sl. K M . . . . 1 5 1 ' ^ 161 -
Osciier Lose 40 sl 234-- 244-
^alffv-Loje >!0 sl. K M . . . . 191-50 197 50
Rule» Kreuz. üst. Ges. v. I« f l . 51'85 53 8ü
Rolen Kreuz, nng, esv . . 5 f l . 28'95 30 !»5
Nudolf.Lose 10 sl 6 8 ' ^ 7 2 - -
Salm Lose -«ofl. K M . . . . 2 2 0 - 2 3 « -
Tür!. E . B , Anl Präm.-Obli«.

!00 Fr. per Kasse , , . 188-25 1 !̂>'25
dello per Medio , , , 187-Ž5 >88"?5

«eld Ware

Wiener Komm, Lose v. I , 1874 508'— 516'—
Oew, Nch. d, 3"/<,Prä,n, Schuld

d. Bodcnlr.-Anst, <lm, 188!» 7 7 — »2-—

Aktien.
^llln»p<>lt'Zlntlme!>mnngln.

Anssia-Iepliyrr Eisenli. 500 sl. 24>!«-— 245« ^
Böhmische Norbbahn 150 sl, , 395'—! 398'
Vuschliehraoer Eisb, 5>0« s ! , K M , 2913 — 2922'

dctto (>it !i) 200 f l . per Ult. 1 , 1 0 - 1120--
Nona» - Dampüchiffahrts - «es,,

I,. l . l , priv.. 500 f l , K M , 1036-— 104«- -
Hur, Bodenbacher E. B. ! 0 « k r . 570-— 5 7 2 -
Ferdinand« Nurbb. 1000 sl, K M , K2U0>- 5330'-
Kascha» - Oderbcrner Eisenbahn

2N0s>. S 365— 865.-50
Lemb. - Czern,- ssassy Eisenbahn-

Wesellschalt, 20N f l . E, , . 5 ? « ' - 5 7 3 ' -
Lloud. üst., Tricsl. ÜO0sI..«M. 4 1 8 - - 420 —
Österr, Nurbwcslliahn 2<>0 sl S , 4 3 1 - 432'^

bello (l it. l i ) 200 f l , S. p U't, 4 2 4 ' - 42«--
Prag Diixer Eisenb, <oosl,abnst, 217'50 219 —
Staalecisenb, ^00 f l . S. per Ult. 669 85 67«-25
Eildbahn 200 f l , Silber per Ul». 1^5-50 146 5><>
Tl idnorddeuische N e r b i n d u n g s b .

200 f l . K M 4N7-— 4«u--
Transport Ges,, inlcrn,, A.-G.

20« Kr 1?»— 175'—
Ungar. Westbahn (Raab-Graz)

20« f l . S 4«6'5N 408-50
Wr. Lolalb.Alt ien Ges. 2«a sl. 2 2 « - 24«-—

Vanlen.
Anglo-idslcrr. Banl, 12« f l . . 302 50 30350
Banivercin, Wiener per Kasse —'— —-—

delto per Ultimo 537' 5 3 8 ' -
«odenlr.'Anst. «st,. 300 Nr, , 1069'— 1073'—
^ c n t r - V u d , kredbl. öst, 2UNsl. b 4 « ' - 550--
Kreditanstal! sür Handel und

Gewerbe, 1U0 sl., per Kasse —'— —-—
detlo per Ultimo 639 75 640'75

Kreditbant, una., allg., 2«o f l . 7<:5'5N 76N'50
Depositcnbanl, alla,, 20« sl, , 459'— 4L2--
E«lomptc - Gesellschaft, nieder-

iisterr., 400 Kr 5 8 2 - K84'5«
Giro- u, Kassenverei», Wiener,

20" fl 4 5 7 ' - 46N--
Hnpolhelenbanl. üst. 20N k r . s»"/<> 287'— 2 9 0 ' -
Länderbanl, üsterr., 200 sl,, per

Kasse —-— —-—
detto per Ulümo 422' - 423'—

„ M r r i n r " . Wechselstub-Altien-
Gesellschaft, 200 f l . , . , 614- «20-—

üsterr,-!,n,iar. Vnnl 1!«0 Kr, !7 I7-^ 1728-—

^ s l d Wa«

Uniunbanl 200 f! 553'l>0 554'50
Uniunbanl, l'ühmischc 100 sl. . 248'— 24?'-^
Nerlchrslianl, allss., K N sl. . , 34«'— 342'^-

Inluslllt'stnltmelimungen.
Vaiisieselisch,. all«, üsl., 10« sl. 122'— 1«<'^
Bsiixcrkuhleilbernli-Gcs, lOUfl. 7 3 3 ' - 73?'b>
Eisrül'ahnucrllchr«.Anstalt, üst.,

100 fl 396'— 3 9 3 -
Eileiiliahniu-Leihss.. erste, l o a f l . 206'— 209'os
..Elbemichl", Papierf. u. V.-G.

100 II 1 9 2 - l » ^ —
Eleltr-Gcs, allg, üsterr., 200 sl. 41«'— 418—
Elelll.-Weselllch., intern. 200 f l . 587'— 5 8 9 ' ^
Eleltr.Gcsclllch,, Wr. !n Liqu. 2 1 9 ' ^ 2 L 8 "
Hirlenbersscr Patr,-, M u b h . u,

Mcl,-Fabri l 400 k r . . . 9 3 0 ' - 9 3 « "
Liesinger Brauerei 100 sl. . . 24b'— 248----
Muiitax-Ges., üst. alpine 100 f l . 650 50 6Ü?'bO
..Puldi-Hntte", TicssclgnWahl-

F.-Ä.G. 2N« fl 4^?-— <S?'^
PragcrEisen-Industrie Gesellsch.

20« sl 2664'—2S?< —
:>iima- Muranl, - Ealgo-Tarjaner .

Eüenw, 100 f l , . . . 532 75 b«3'7d
Talssu-Iarj. Sleinlohlen 100 f l . 570'— 5?4'I>v
„Schlüsslmühl", Papiers., 20« f l , 32«'— 330'—
„Schudnica", A . O , f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 432'— 43«—
,,S<el,rerinnhI",Papierf,u.V.V. 43?'— 4 4 ^ - -
Trisailer Kl'HIenw.-O, 7« f l . . 2?»'— L?s'—
T ü l l , Talmtregie-Oes, 200 Fr.

per Kasse ^ . » - —'-^
dettu per Ulümo . . , 407 — 408 —

Waffenf. Ges, österr,. i « « f l . , 5 5 ? ' - 563—
Wr. Baugcscllschaft, l«n f l . . . 148- 152'-^
Wienerberge Mnr l f .-Ni t .-Gef. ?2b'— 72»°^

Devisen.
Kurz» Klchten und Scheck».

Amsteidam ,98"/« 198'»b
Drnlsche Äanlplähe , . . . 117-ü« >>"'^?
Ilalirnijchc »Ull»lpläl>e . . . 9560 95-7»
Lunbun 240 50 24« s0
Pnri« 95 55 95'?0
S t . Petersburg 250 75 25! b0
Zürich und Basel 95'42- 95 bd

Valuten.
Dnlatcn 11-36 N ' ^
2U-ffranltn Stücle 19 08' 1 9 ' « '
20Mc>rl Stücke 23 5« 23 5ß
Deutsche MciclManlnoten , , 117 65 I i 7 » b
Italienische Ba,ilnolen . . . 95 7« 9l'9»
R»l>e> Nolcn 2 5 ! " 2'b»

E l n . vvnd "̂ 7"«r3EQL-u.f
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Verzinsung von Bareinlagen Im Konto-Korrent und auf Blro-Konto. I

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung Nr. 64.
Menstag den 17. März 1908.

^1N3) g. 5114.

Kundmachung.
Das t. l, Ministerium fiir Kultus und

Unterricht hat mit dem Eilasse vom 31. Jänner
l!)08. Z. 52.070. den Konservator kais. Rat
Johann F r a n t e , Professor an der Staats»
oberrealschule in Laibach ( I I Sektion), in dem
Ehrenamte als Konservator auf die Dauer
weiterer fünf Jahre zu bestätigen befunden.

K. l . Landcsreaicrung für Krain.

Laibach. am <i. M^irz ll)08.

(1N0) Präs. 710/8
12/7.

Konkursausschreibung.
Hanzleibeamtenstelle

der X . oder X I . slana«llasse.

Zur Besetzung einer Kanzleibeamtenstelle
dcr X. oder XI. RanaMasse beim l. t. Aezi-ts.
yerichte in Illyr.-Feistrih, event, einer bei eincm
anderen Gerichte sreiwcrdenden Kanzleibeamten»
steNe der X oder XI. Rangsllasse wird der
Bewerbungstermin

b i s 17. A p r i l I 908

ausgeschrieben.
Bewerber um diese Stelle haben ihre

eigenhändig geschriebenen, vorschriftsmäßig in«
struierten. mit dem Nachweise der Kenntnis
der deutschen, und der slovenischen Sprache in
N o r t und Schrift, dann mit den Zeugnissen
über die abgelegte erste Kanzleiprüfung und
die Prüfung für die Grundbuchsführung be>
legten Gesuche im vorgeschriebenen Dienstwege
bis zum obigen Termine beim l. l. Landes»
gerichts-Präsidium in Laibach einzubringen.

Militärbewerber werden an die Vor»
schriften des Gesetzes vom 19. April 1872,
3l. G. B l . Nr. 60, und der Mmisterialoeroid-
nung vom 12. Ju l i 1872, R. G. B l . Nr. 98.
erinnert.

K. t. Landesgerichts.Präsidinm.

Laibach, am 15. März 1U08.

(10«b) 3—2 Z 1215.

Konkursauoschreilmny.
Am Staatsgymnasium in Oottschee lummt

mit Beginn des Schuljahres 1908/0!) eine
definitive Lehrstelle für klassische Philologie als
Hauptfach zur Besetzung.

Gesuche sind bis

15. A p r i l d. I .

beim k. k. Lcmdesschulrate für Krain in Laibach
einzubringen.

K. k. liandesschulrat für Krain.

Laibach, am 11. März 1908.

(1086)2 2 Z. 51N.

Konkursausschreibung.
M i t Beginn des nächsten Schuljahres

(16. September) werden in der t, u. l. Marine«
alademic zu Fiume voraussichtlich zirla 3,̂  Zög»
lingsplähe (ganz. und halbsreie Äranal., dann
Zahl» und Stiftungsplätze) zu besetzen sein.

Der Eintritt findet nur in den I. Iahr^
gang statt.

Die allgemeinen Bedingungen für die Auf«
nähme sind:

Die österreichische oder ungarische Staats»
bürgcrschaft (Ausländer bedürfen der Aller»
höchsten Bewilligung Seiner kaiserlichen und
königlichen Apostolischen Majestät);

die körperliche Eignung sowohl für die
Militärerziehung als auch für künftige Kriegs»
dienste zur See. ausgestellt im Sinne der mit
Marine.Normalverordnungsblatt XXI I . Stück,
vom Jahre 1902 (an die Kommanden und An.
stalten des l. u. l. Heeres im Jänner 1903)
hinausgegebenen «Vorschrift zur ärztlichen Un>
tersuchung von Sceaspiranten und der Bewerber
um Aufnahme als Zögling drr Marineakademie,
als Schiffs., Maschine»' oder Musiljunge.;

ein befriedigendes sittliches Betragen;
das vollendete 14. und nicht überschrittene

16. Lebensjahr;

die mit befriedigendem Gesamtcrfolge zu-
rückgelegten Vorstudien, mid zwar die vier
unteren «lassen einec öffentlichen Realschule,
eines (Gymnasiums oder einer diesen Schulen
gleichgestellten Lehranstalt dcr üst«reichiich>
ungarischen Monarchie.

Auf Ärarialplätzc haben ein Anspruchs»
recht: Söhne von Oifizicrci«, von Militär»,
Hos» oder Zioilstaatsbramten.

Als Zahlzöglmgc können Sühne von An«

überhaupt aufgenommen werden, wenn sie den
vorgeschriebene» Bedingungen entsprechen.

Die näheren Bestinmungen in betreff der
Aufnahmsbcdiugungen sind aus dcr iu Nr. 59
der Lailiachcr Zeitung vom 11. März !. I .
vcrlauldartcn vollständigen Kontursausschrci'
bung des l. u. l. ilteichslricgsminislcriii»! iMarin»
seltion) udcr hirramts zu ersehen.

K. t . Landesregieruuss für Htrai».

Laibach, um l^. März 1!>08,

(1109) j5-ü-_57/0

1.
Oklic.

Zoper Matijo Kuzma, posestnika
v Knežini h. St. 10, katerega bivaliŠče
je neznano, se je podala pri c. kr. okr.
sodniji v Črnomlji po Štefanu Puhek,
posestniku iz Gor. Suliorja st. 10, po
g. Otonu Ploj, c. kr.notarju v Črnomlji,
tožba zaradi 400 K s prip. Na pod-
stavi tožbe se je narok za ustno raz-
pravo določil na dan

24. m a r c a 1908,
dopoldne ob 9. uri, pri tej sodniji, v
sobi ät. 7.

V obrambo pravic Matije Kuzma,
posestnika v Knežini št. 10, se po-

stavlja za skrbnika gospod Stefao

ZupanČič v Črnomlji. Ta skrbnik b.
z}isto[)iil toženca v oznamenjcni pravn
stvari na njegovo nevarnost in stroäk0»
dokler se ta ne oglasi pri sodniji &H
ne imenuje pooblaäcenca.

C. kr. okrajna sodnija Crnomß'j'
odd. II, dne II. marca 1908.

(1108) 3 — 1 _J1Ü

Ainortizacija.
Po prošnji Marije Mihelčič, z**

sebnico v Rudolfovem št. 60, uvaja-
se postopanje v namen amortizaci]6i
nastoprto po prositeljici baje izgu"'
ljene hranilne knjižice Posojilnice v Cr"
nomlju, registrovane zadruge v. »e '
omejeno zävezo št. 1595, glaseöe s0

na ime Marije MihelČič iz Rudolfs'
vega st. 60 v vrednoati 501 K 68 b
a 41/t% obrestmi od 1. januarja 1908
naprej.

Imetnik te hranilne knjižice s e

torej pozivlja, da uveljavi svoje p ' a

vice v šestih mesecih od dneva tega

sklepa, kor bi se sicer po pretek*
tega roka izreklo, da omenjena kn]»"
žica nima moČi.

C. kr. okrožno sodišče v Rudolfo-
vem, odd. I, dne 14. marca 1908.


